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Wir hatten in einem früheren Artikel bereits 


darauf hingewieſen, daß die zur Durchführung 
der Verſicherung erforderlichen Mittel durch 
das Reich, die Arbeitgeber und die Ver- 
ſicherten aufgebracht werden. Vorneweg iſt 
aber zu bemerken, daß das Reich feine Berbind- 
lichkeiten alljährlich umlegt, während die übrigen 
Beiträge auf Grund eines periodenweiſen 
Kapitaldechungsverfahrens erhoben werden. 
1. Die finanzielle Betheiligung des Reiches be- 
ſteht zunächſt darin, daß daſſelbe zu jeder Rente 
einen jährlichen Zuſchuß von 50 Mk. leiſtet und 
außerdem denjenigen Rentenantheil übernimmt, 
welcher auf die Dauer militäriſcher Dienſtleiſtungen 
der Verſicherten entfällt. Außerdem betheiligt 
ſich das Reich auf eigene Koſten an der Organi- 
ſation und Verwaltung (Reichsverſicherung, Rech⸗ 
nungsbureau, Poſt). Seinen Bedarf hierfür 
ſtellt das Reich alljährlich in den Etat ein, und 
es hat dieſes, nur den jeweiligen Jahresbedarf 
deckende Umlageverfahren zur Folge, daß der 
Zuſchuß anfänglich gering iſt, dann aber mit 
Zunahme der Zahl der Renten progreſſiv wächſt. 
Eine poſitive, freilich recht problematiſche Gegen- 
leiſtung wird dem Reiche nur durch die bereits 
erwähnten Zuſatzmarken zu Theil. 

2. Alle ſonſtigen Mittel werden durch 
laufende Beiträge aufgebracht, die auf Arbeit- 
geber und Verſicherte zu gleichen Theilen ent- 
fallen, aber von den Arbeitgebern zum 


vollen Betrage und mit dem Recht, die 


auf die Arbeitnehmer entfallende Hälfte 
von den letzteren bei der denen ind 
en find, 


ſehen kann, wann fie aufgehlet und wer 
eigentlich verpflichtete Arbeitgeber iſt. Iſt einer 
Krankenkaſſe — was, wie wir ſehen werden, 
zuläſſig iſt — die Einziehung der Beiträge für 
ihre Mitglieder übertragen, ſo kann angeordnet 
werden, daß die Kaſſe die eine Hälfte der Bei- 
träge für ſolche unſtändigen Arbeiter von ihren 
Mitgliedern, die andere Kälfte dagegen von der 
Gemeinde einzieht, welch letztere ſich dieſe Hälfte 
wieder von den Arbeitgebern erſtatten laſſen 
muß. — Auch das eröffnet allerhand liebliche 
Perjpectiven! — BR 
3. Die Beiträge werden nach Wochen be- 
meſſen und für beſtimmte Perioden im voraus 
derart feſtgeſetzt, daß durch dieſelben der Kapital- 
werth der in dieſer Periode vorausſichtlich ent- 
ſtehenbden Renten (excl. Reihszufhuß), die Ver⸗ 
waltungskoſten und die Rücklagen für den Re- ! 
ſervefonds gedeckt werden. Die erſte Periode 
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Jungfer Anna Pielemann befand ſich noch 


immer auf Geheiß des Vaters in ihrer halben 
Gefangenſchaft, wenngleich dieſelbe ſie jetzt ſchon 
ganz behaglich dünkte. Ließzen es doch die beiden 
alten Bürgermeiſtersleute an nichts fehlen, um 
der Jungfrau den Aufenthalt in ihrem Haufe fo 
freundlich wie nur irgend möglich zu geſtalten. 
Dazu hatte der geſtrenge Pielemann ſich endlich 
auch zu der Erlaubniß herbeigelaſſen, daß ſeine 
Kausfrau ihr Töchterlein nach Herzensluſt beſuchen 
könnte, und es war allemal ein großer Jubel 
in Annas Stübchen, wenn die Mutter oder Jutta 
auf ein Stündchen vorſprachen. Der Einzige, 
welcher der Jungfrau, freilich ohne es zu wollen, 
Kergerniß verurſachte, war der Junker v. Süchten. 
Er hatte noch immer nicht ſein zurückhaltendes 
Benehmen aufgegeben, und es bot ſich kaum ein⸗ 
mal eine Gelegenheit, wo die Beiden ein Wort 
mit einander wechſelten. Zetzt war er freilich 
auf einige Wochen verreiſt, und ſo brauchte ſich 
die Jungfrau nicht über ihn zu ärgern, wie ſie 
im Stillen meinte. So ſaß ſie denn an einem 
ſchönen Tage des Hornung, welcher ebenſo wie 
der vorige Monat ein gar mildes Regiment 
führte, an ihrem Fenfter, während fie mit einer 
nerlichen Stickerei beſchäftigt war. Ganz in Ge- 
danken vertieft bemerkte fie es garnicht, als ſich 
die Thür aufthat und Frau Barbara v. Süchten 
hereintrat. Die Jungfrau ſchaute erſt auf, als 
Frau Barbara ſchon vor ihr ſtand und ihr einen 
Brief zeigte, welchen ſie ſoeben erhalten hatte. 
„Da ſchreibt mir der Heinz, der Junge, daß er 
in dieſen Tagen wieder daheim bei Pater und 
Mutter eintreffen werde“, begann die Bürger⸗ 
meiſterin und legte den Brief auf den Tiſch vor 
Anna hin, als ob dieſelbe auch einen Blick hinein- 
werfen ſollte. f 
Jungfer Anna that aber, als ob ſie das Per- 

gamentblättlein garnicht ſah, während ihr doch 
das Herz ſchneller pochte, und erwiderte nur: 
So? Dann find alſo die Feſtivitäten wohl ſchon 
vorüber.“ f 

Der junge Heinrich v. Süchten war nämlich 


gewöhnliche Sch 


Das Geſetz betr. die Invaliditäts- 


; für ihre 


4 EEE — — 


umfaßt die erſten 10 Jahre nach dem Inkraft- ; 
on des Geſetzes, jede ſpätere Periode weitere 
ahre. f 
Die Berichiedenheit dieſes ſog. „Kapitaldeckungs⸗ 
verfahrens für Perioden“ von dem Umlage- 
verfahren leuchtet ein. In der Regierungsvorlage 


war bekanntlich das ſog. Prämienverfahren vor- I ſie 


geſchlagen worden, d. h. es ſollte durch gleiche 
Beiträge der Werth aller Renten, welchen die 
Verſicherten dereinſt vorausſichtlich zu beanſpruchen 
haben würden, aufgebracht werden. Hierdurch 
wäre eine ganz horrende Anſammlung von 
Kapitalien nothwendig geworden, die einerſeits den 
productiven Anlagen entzogen werden, anderer⸗ 
ſeits auf den Zinsfuß drücken mußten. Man 
ſchlug deshalb generell das Umlageverfahren vor, 


um nicht die Gegenwart auf Koſten der Zukunft 


zu ſtark zu belaſten. Die Regierung indeſſen er- 
klärte das Umlageverfahren betreffs der Beiträge 
für hochgefährlich und unannehmbar; den Jahres- 
bedarf umzulegen, hieße ganz unberechenbare 
Koſten auf die Zukunft abzuwälzen, und dieſe 
leichtſinnige Wirthſchaft könne der Geſetzgeber 
nicht verantworten. Beim Neichszuſchuß nun 
aber iſt dieſes Umlageverfahren, wie wir geſehen 
haben, doch beliebt worden, obwohl man füglich 
dieſelben Gegengründe hier wie dort anführen 
kann. Es iſt nicht verſtändlich, warum in dieſem 
Fall der künftige Steuerzahler zu Gunſten des 
gegenwärtigen überlaſtet werden ſoll. Schließlich 
einigte man ſich hinſichtlich der Bemeſſung der 
Beiträge über das oben erwähnte vermittelnde 
Kapitaldeckungsverfahren, wobei im Beharrungs- 
zuſtande nach den angeſtellten Ermittelungen nicht 
2½ Milliarden wie beim Prämienverfahren, fon- 
dern nur 1 Milliarde angeſammelt ſein wird. 


Kier wird alſo nur der Kapitalwerth derjenigen 


Renten gedeckt, die vorausſichtlich für 10 Jahre 

bezw. ſpäter für je 5 Jahre erwachſen. die 

Steigerung der Beiträge bei dieſem Modus fall I 
nur eine mäßige, nicht gar zu empfindliche ſein. 
Für die erſte Periode (1891— 1901) find die Bei- 
träge dahin feſtgeſetzt, daß vom Arbeitgeber und 

Verſicherten zuſammen zu entrichten find 
in Lohnklaſſe I. 14 Pfennig 
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jedoch darf jede Verſicherungsanſtalt die Beiträg 

ihren Bezirk anders bemeſſen (in ſpätere 
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werden; unter beſtimmten Vorausſetzungen in⸗ 
deſſen (§ 24) ift die Bildung von Gefahren- 
klaſſen zuläſſig. Nach dem bisherigen Calcül 


4 
” 


werden die Beiträge ganz allmählich 80 und 
im Beharrungszuſtand (nach etwa 


0 Jahren) 
betragen: i 


in Lohnkl. I. 22 Pf.; II. 38 Pf.; III. 50 Pf.; IV. 66 Pf. 


was einer Erhöhung der jetzigen Beiträge um 
70 Procent gleichkäme. 8 73 

Recht viel Mühe und Arbeit haben auch die 
Organifationsfragen gemacht, welche nach 
mancherlei Ach und Weh im Sinne territorialer 
Verſicherungsanſtalten gelöſt ſind. Hiernach 
erfolgt die Durchführung der Invaliditäts- und 
Alters-Berfiherung weder durch Berufsgenoſſen⸗ 


ſchaften, noch durch Krankenkaſſen, ſondern durch 


beſondere, in Preußen an die Provinzen an- 
gelehnte Berfiherungs-Anftalten. Bei ihr find 
r: ̃ͤ ᷣͤ ÜIWw W ASTERETERTTISETERETRTRTEELTE EEE 


nach Königsberg gefahren, um daſelbſt an den 
Begräbnißfeierlichkeiten in einer verwandten 
Familie Theil zu nehmen. Dazu paßte er ganz 
fürtrefflich mit feiner Leichenbittermiene, wie Frau 
Barbara vor ſeiner Abreiſe bemerkt hatte. Zu 
einer Hochzeit wäre er ja doch nie und nimmer 
gefahren. 

„Ich freue mich gar zu ſehr“, begann die 
Hausfrau wieder nach einer Weile, indem ſie das 
Brieflein zu ſich ſteckhte, „daß der Heinz jo bald 
ſchon nach Hauſe kommt. Ich hatte nämlich eine 
geheime Angſt auszuſtehen von wegen ſeiner 
Königsberger Fahrt.“ 

„Und was beunruhigte Euer Gemüth, wenn 
man fragen darf?“ ſagte Anna und fädelte von 
neuem den Goldfaden ein, welcher ihr ausge⸗ 


riſſen war. 

„Nun, Kind, ich hätte es dem Leinz 
ſchon zugetraut, daß er noch in den 
deutſchen Ritterorden eingetreten wäre, wenn 
nur der Orden nicht ſchon ſo darniederläge. 
Dann hätte er weder die Güter ſeines Vaters, 
noch ein Weib anzuſehen gebraucht, und das 
wäre ſo recht nach ſeinem Sinne geweſen. Aber 
jetzt kommt er ja wieder, und damit iſt die 
Sorge erledigt.“ f 

Indeß erhob ſich Frau Barbara ſchon wieder 
von dem Schemel, auf welchem ſie für ein Weil⸗ 
chen der Jungfrau gegenüber Platz genommen 
hatte, und wandte ſich zum Gehen, weil die Haus- 
geſchäfte ihrer warteten. Doch auf einmal blieb 
ſie wieder ſtehen und ſagte ganz erſchrocken: 

„Kind, da habe ich doch vergeſſen, nach den 
Tauben unſeres Heinz zu ſehen, obwohl ich es 


ihm verſprach. Zwar habe ich es der Magd auf 


die Seele gebunden, ſie getreulich zu pflegen und 
zu warten, aber wer kann ſich darauf verlaſſen. 
Und meine alten Füße wollen mich auch nicht 
mehr fo recht die Bodenireppe hinauftragen” — — 
„Seid ohne Sorge“, fiel ihr Anna in die Rede, 
„ich ſehe täglich nach den Tauben, ſo daß es ihnen 
an nichts mangelt.“ ß er 
Die Bürgermeiſterin ſchaute die Jungfrau er- 
ſtaunt an und öffnete ſchon den Mund, als ob 


„Ne etwas fragen wollte. Dann aber verließ fie 


mit einem „Nun, ſo iſt's gut“ das Gemach, 
während fie draußen den Finger an die Stirn 
legte und ein Lächeln über ihr gutmüthiges, altes 
Geſicht flog. ö ö 
Jungfer Anna ſaß noch ein Weilchen bei ihrer 


eile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeſtung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


(abgeſehen von einzelnen eximirten Kaſſenein⸗ 
richtungen großer ſtändiger Betriebe, wie 
Eſſenbahnen, Knappſchaftskaſſen u. dgl.) alle per⸗ 


ſonen verſichert, deren Beſchäftigungsort im Be- 


zirk der Verſicherungsanſtalt liegt. Die Anſtalt 


‚hat juriſtiſche perfönlichkeit und verwaltet 


auf Grund eines Statuts. Mehrere Ver- 
ſicherungsanſtalten können Rückverſicherungs⸗ 
Verbände bilden, und alle untereinander ſtehen 
hinſichtlich der Rentenantheils-Berechnungen in 
einer Art von Cartell. { 

An der Spitze der Anſtalt fteht der Vor- 
ſtand, der aus einem oder mehreren Beamten 
des Provinzialverbandes gebildet wird. 
Dieſe Beamten werden vom Provinzialverband 
beſtellt und bleiben in disciplinariſcher Kinſicht 
Provinzialbeamte; ihre Bezüge werden von der 
Verſicherungsanſtalt gedeckt. dem Vorſtande 
können Vertreter von Arbeitgebern und Ber- 
ſicherten beitreten, in dieſem Fall bedarf es der 
Beſtellung eines beſonderen Aufſichtsrathes 
nicht. Für Weſtpreußen ift in den Vorſtand je 
ein ſolch Vertreter committirt. Die allgemeine 
Dertretung der Intereſſenten führt ein aus Dele- 
girten gebildeter Ausſchuß, der für unſere Pro- 
vinz aus je zehn Vertretern von Arbeitgebern 
und Verſicherten beſteht. Der Vorſtand bedient 
ſich zu feinen Feſtſtellungen der Bertrauens- 
männer, deren Befugniſſe ebenſo wie die des 
Ausſchuſſes durch das Statut geregelt werden. 
Außerdem wird für jede Verſicherungsanſtalt ein 
Staatscommiſſar mit der Aufgabe beſtellt, die 
Intereſſen der übrigen Verſicherungsanſtalten wie 
des Reiches zu wahren. Der Staatscommiſſar iſt 
auch zur Einlegung von Rechtsmitteln befugt. 
Es iſt für jeden, der die Verhältniſſe kennt, 
außer Zweifel, daß dieſer ganze Organismus 


für eine lebendige Selbſtverwaltung herz- 
lich wenig Raum bietet. der Wahlmodus, auf 


den genauer einzugehen ſich hier verbietet, die 
Stellung der Berufsbeamten — alles das leiſtet 
Gewähr, daß die Bureaukratie bei der Ausfüh- 
rung ſo ziemlich unter ſich ſein wird. 5 

Zu erwähnen ſind noch die Schiedsgerichte, 
welche ähnlich wie bei der Unfall - Verſicherung 


I erganiſirt find und die als Berufungsinftanz 
gegen Entſcheidungen des Vorſtandes über Feſt⸗ 


etzung der Renten dienen. An ihrer Spitze ſteht 
in öffentlicher Beamter, die Beiſitzer werden 
Ausſch der 3 


it 1 nen 
Die f i 


ſicherungsamt. Daſſelbe fungirt zugleich als 
Revifions - Inftanz gegen Entſcheidungen der 
Schiedsgerichte (eine Berufung gegen die letzteren 
auf Grund thatſächlichen Vorbringens iſt zum Be- 


dauern der Arbeiterpartei nicht zugelafjen). Zum 


Zweck der complicirten Rentenvertheilung und 
118 55 Rechnungsarbeiten wird beim Reichsver⸗ 
e ein beſonderes Rechnungsbureau 
errichtet. ’ 1 

In einem Schlußartikel werden wir noch das 
Derfahren, den eigentlichen Geſchäftsgang für 
ſämmtliche Betheiligten, des näheren darlegen. 
J d w ²˙· ·· A ů 


Deutiſchland. 


* Berlin, 2. Dezbr. Ueber die heutige Eröff⸗ 
nung der deutſch⸗öſterreichiſchen Handels-Ber- 
tragsverhandlungen wird aus Wien telegraphirt: 


Arbeit, aber ihre Gedanken flogen merkwürdiger 


Weiſe den Weg zwiſchen Danzig und Königsberg 
auf und ab, obwohl ſie doch niemals dieſe Strecke 
zurückgelegt hatte. Plötzlich faltete ſie jedoch die 
Stickerei zuſammen und ſprang auf, wobei der 
Knäuel mit den Goldfäden herniederrollte. Aber 
ſie achtete nicht darauf, ſondern verließ ihr 


Stübchen, um wenigſtens noch einmal nach Hein⸗ 


richs Tauben zu ſehen, damit er alles in Ord- 
nung fände. Als fie oben angelangt war, 
öffnete ſie die Thür des Taubenſchlages und 
betrat den kleinen Raum. Die Tauben hatten 
ſich in der kurzen Zeit ſchon an ihre junge Pflegerin 
gewöhnt und flogen ihr zutraulich auf Kopf und 
Schultern. Während Anna fie jireichelte und lieb ⸗ 
koſte, fiel es ihr ein, was Frau Barbara von ihrer 
geheimen Angſt in Betreff der Königsberger Fahrt 
des Junkers v. Süchten geſagt hatte. Sie lachte 
leiſe auf, während fie ſich Heinrich in der Ordens- 
tracht vorſtellte, und murmelte vor ſich hin: „Da 
hätte er ja auch die Pflicht, die wehrloſen Frauen 
zu ſchützen wider ihre Bedränger. Aber freilich, 
dieſe Pflicht erfüllt er bei mir ſchon immer. Viel⸗ 
mehr findet er gerade ſein Vergnügen daran, 
mich dem Moritz Ferber in die Hände zu liefern. 
Oh, ein trefflicher Ritter, dieſer Junker v. Süchten!“ 
Während die Jungfrau ſo ihrem Kerzen Luft 
machte und den Tauben zuſchaute, welche 
hin und herflogen, merkte ſie es nicht, 
wie die Zeit dahinging und die Mittags- 
ſtunde herannahte. Auf einmal vernahm ſie 
ein Geräuſch vor dem Taubenſchlage, wie wenn 
jemand ſich demſelben näherte, und als ſie ſich 


haſtig umwandte, ſchaute ſie auch ſchon in das Ge⸗ 


ſicht des Junkers v. Süchten, welcher wider Ver⸗ 
muthen jetzt ſchon heimgekehrt war. 

„El, ein gar ſeltenes Täubchen habe ich da ge- 
fangen“, verſuchte Heinrich v. Süchten zu ſcherzen 
und ſah die Jungfrau erſtaunt an, als ob er fragen 
wollte, was ſie hier zu ſuchen hätte. 

„Berzeiht, daß ich mich hier eindrängte. Aber 
ich habe nur auf Eure Tauben Acht gegeben, 
daß es ihnen nicht an Juttter mangelte, jo lange 
Ihr in der Ferne weiltet“, war Annas Antwort. 

„Da bin ich Euch ja zu großem Dank ver- 
pflichtet, edle Jungfrau“, erwiderte Heinrich. 
„Und das glaube ich fürwahr, daß ſich meine 
Tauben unter Eurer Obhut und Pflege wohl be⸗ 
funden haben.“ 

Jungfrau Anna entgegnete nichts, ſondern 


wie man 5 jetzt treibt, und das, 


Zahl der Arbeitgeber und 


Die Auf der die Berjiherungs-Anf rt 
neben dem PBrovinzial-Berbande das Reichsver⸗ 


1890. 
Heute Nachmittag traten die deutſchen Commiſſare, 
eingeführt vom deutſchen Botſchafter, und die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Delegirten für die han⸗ 
delspolitiſchen Berhandlungen im Auswärtigen 
Amte zuſammen. dem „Fremdenblatt“ zufolge 
eröffnete Graf Kalnony die Beſprechungen mit 
einer längeren Anſprache, hob die Wichtigkeit 
derſelben ſowohl für die wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen der betheiligten Länder als auch für die 
weitere Geſtaltung der handelspolitiſchen Lage 
Europas hervor und gab der Loffnung Aus- 
druck, daß die Verhandlungen trotz der un- 
leugbar vorhandenen Schwierigkeiten zu gedeih⸗ 
lichen Ergebniſſen führen und fo auf dem Ge- 
biete der Handelsbeziehungen eine erfreuliche Er- 
gänzung der zwiſchen Oeſterreich Ungarn und 
Deutſchland beſtehenden engen politiſchen Freund- 
ſchaft bilden werden. Nachdem hierauf Graf 
Kalnony den Sectionschef im Miniſterium des 
Aeuferen v. Gjoegnönni als feinen Stellvertreter 
bei den Berhandlungen eingeführt hatte, begannen 
die Beſprechungen unter dem Vorſitz des Letzteren. 
Morgen findet wiederum eine Sitzung ſtatt. 
Innerhalb der Conferenz hatte man ſich, wie 
ſchon gemeldet, über ſtrengſte Geheimhaltung der 
Verhandlungen geeinigt. 

*. [Abg. Dr. Pachnicke] überreichte geſtern dem 
Reichstage die von uns ſchon erwähnte Petition 
von 234 Blättern um Ermäßigung der Zeitungs⸗ 
Telegraphengebühren. g 

* [Der „große Staatsmann“ vor 250 Jahren.] 
Der „Reichsanz.“ veröffentlicht den amtlichen 
Wortlaut der Rede, welche der Kaiſer bei der 
Mittagstafel im Weißen Saale zur Erinnerung 
an den großen Kurfürſten gehalten hat. Wir 


haben zu dem von uns mitgetheilten Texte zwei 


Nachträge zu machen. Der Herricher ſagte von 
ſeinem Ahnherrn: . 

Er trieb Politik im großen Stile, weitausſchauend, 
was er damals 
grundlegend für uns gethan hat, das iſt die Baſis ge- 
weſen, auf der unſer Reich auferſtanden iſt. 

Ferner hat der Satz, der von dem leitenden 
Miniſter Georg Wilhelms handelt, folgenden 
Wortlaut: 

Der große Staatsmann, der ſeinem (des großen 
Kurfürſten) Vater gedient hatte, er hatte für ſich ge⸗ 
arbeitet, und dem jungen Herrn lag es ob, allein 
einen neuen Weg für ſich einzuſchlagen. 

Der große Staatsmann, von dem der Kaiſer 


I ſpricht, iſt adam Graf zu Schwarzenberg, der 

un der St. Nikolaikirche zu Spandau beerdigt iſt. 
Im Jahre 1587 geboren, würde er 1619 von 

Georg Wilhelm nach Berlin berufen und übte hier 


bald eine ſo unumſchränkte Gewalt, daß 
neben dieſem KHausmeier der Kurfürſt nur als 
Schattenherrſcher erſchien. Sein Einfluß war ein 
unheilvoller. Miniſter eines proteſtantiſchen Fürften, 
war er der Todfeind Guſtav Adolfs, der von 
ihm ſagte: „dieſer Niger bringt alles Elend 
über ſeinen Kerrn. die Brandenburger 
ſollten den Grafen feneſtriren oder ihm den 
Kals entzweiſchlagen.“ Während er die Bürger 
mit den willkürlichſten Steuern brandſchatzte und 
ſein „Pfandwagen“ durch die Straßen Berlins 
rollte, umringt von Schaaren händeringender 
Weiber und jammernder Kinder, bereicherte er 
ſich ſelbſt in ſchamloſer Weiſe. Er trieb Wucher⸗ 
geſchäfte mit dem Kurfürſten, den Beamten, den 
Städten und erwarb Unmaſſen liegender Gründe. 
Der Haß des Volkes war gegen ihn ohnmächtig, 
...... ͤ ͤ ͤ K: A ̃ ˙ . 


ſpähte nur nach einer Gelegenheit, wie fie an dem 
Junker v. Süchten vorbeiſchlüpfen und die Treppe 
gewinnen könnte, da ihr die Begegnung unbe⸗ 
haglich war. 

Heinrich v. Süchten jedoch glaubte der Jung ⸗ 
frau etwas recht Angenehmes zu ſſagen, als er 
fortfuhr: „So gut wird es auch der Junker 
Moritz einmal bei Euch haben, wenn Ihr erſt ſeine 
Hausfrau ſein werdet. Der wird ſich auch nicht 
über die Pflege zu beklagen er 

Der Jungfrau ſchienen dieſe Worte ein neuer 
Angriff zu ſein, während Keinrich v. Süchten fie 
ahnungslos hingeſprochen hatte. Trotzdem er⸗ 
widerte ſie auch jetzt noch nichts, während ihre 
Augen zornig aufleuchteten. 

„Wie ich höre, iſt heute der Termin vor dem 
geiſtlichen Gericht“, begann Heinrich von neuem, 
um doch etwas zu ſagen. „Und da hoffe ich, daf 
Euer und des Junkers Moritz Lerzenswunſch 
endlich in Erfüllung gehen möge.“ 5 

Das war zu viel für die Jungfrau, und in 
ſcharfem Ton entgegnete ſie: „Daraus wird nimmer 


etwas. Ihr werdet mich nie an des Junkers 
Moritz Seite als ſein Ehgemahl ſchauen.“ 


„Und weshalb nicht, Zungfer Anna?“ fagte 
Heinrich und ſah die Jungfrau verwundert an. 

„Weil ich Moritz Ferber nicht liebe“, ſtieß Anna 
heraus, „und weil ich nur den als meinen Eh⸗ 
gemahl erkieſe, welchen mein Herz begehrt.“ 

Der Junker v. Süchten war unwillkürlich ein 
paar Schritte zurückgetreten, und dieſe Gelegen ⸗ 
heit benützte Anna, indem ſie aus der niedrigen 
Thür des Taubenſchlages hervortrat und mit 
gehobenem Haupte an ihm vorbeiſchritt. Heinrich 
v. Süchten ſchaute ihr nach, während ſie die 
Bodentreppe hinabſtieg, und murmelte kopf⸗ 
ſchüttelnd vor ſich hin: 

„Da werde nun einer klug daraus. Erſt ſetzt 
fie ihr Trotzköpfchen daran, den Moritz zu ge- 
winnen, und nun —? Sollte ein Zwieſpalt 
zwiſchen ihnen entſtanden ſein? Oder habe ich 
mich überhaupt getäuſcht, und ſie liebt ihn 
garnicht?“ i 

Indeß der Junker v. Süchten ſich alſo den 
Kopf zerbrach und über die Sache nicht ins 
Reine kommen konnte, rüſtete ſich Anna in 
ihrem Stübchen zum Ausgehen, denn die Stunde 
des Termins vor dem geiſtlichen Gericht rückte 
immer näher heran. Bon der Begegnung mit 
Heinrich waren ihre Wangen noch fieberhaft ge⸗ 


denn jeder Ausdruck der Unzufriedenheit wurde 
drakoniſch geahndet. Die Verhältniſſe änderten 
ſich, als Friedrich Wilhelm den Thron beſtieg. 
Der neue Herricher ließ dem allgewaltigen Miniſter 
bald nach feinem Regierungsantritt alle Voll- 
machten abfordern und verfügte im März 1641 
Schwarzenbergs Verhaftung. Ehe es indeſſen zu 
derſelben kam, ſtarb Schwarzenberg am 24. März 
1641 am Herzſchlag. Im Volk ging das Gerücht, 
das ſich lange erhalten hat, der junge Kurfürſt 
hade den Zrevler im Spandauer Sorſt bei Fackel 
licht enthaupten laſſen. Friedrich der Große ließ 
zu wiederholten Malen die Gruft öffnen und die 
Leiche unterſuchen, wobei ſich ergab, daß jenes 
Gerücht unbegründet war. 
* Seekadetten⸗Dolch.] Die neue Waffe, der 
Dolch, wird in nächſter Zeit an die Seekadetten 
und Kadetten der kaiſ. Marine zur Vertheilung 
gelangen. Derſelbe hat die gewöhnliche Dolch⸗ 
form und eine Länge von ca. 50 Centimetern 
einſchließlich des Griffes. Die Klinge iſt damascirt 
und ſteckt in einer metallenen, bronzepolirten 
Scheide; der Griff iſt aus Knochen und trägt als 
Knopf eine bronzene Kaiſerkrone. Getragen wird 
die Waffe an einem nach Form der Säbelkoppel 
aus marineblauer, geflochtener Wollſchnur her- 
geſtellten Gehänge. - 
Wiesbaden, 2. Dezbr. Der Großherzog Adolf 
von Naſſau äußerte gegenüber einer Deputation 
aus Biebrich, ihm ſei in feinem hohen Alter eine 
neue große Verantwortung übertragen, doch 
werde er fie. mit Gottes Hilfe getreulich auszu- 
führen ſuchen. Auf die Glückwünſche alter 
naſſauiſcher Soldaten ſandte der Großherzog 
folgendes Antwortstelegramm: „Focherfreut da⸗ 
durch, daß meine alten naſſauiſchen Soldaten 
mich ebenſo wenig vergeſſen haben, wie ich ſie, 
100 5 meinen herzlichſten Dank für gute Wünſche. 
— o —— 

München, 2. Dezbr. Herzogin Sophie von 
Aeneon, die Schwiegertochter des Herzogs von 
Nemours und ehemalige Braut König Ludwigs II., 
ift mit ihrer Tochter, der Verlobten des Prinzen 
Alphons von Baiern, in München zu längerem 

Aufenthalt angekommen. Die Kochzeit dieſes jungen 
fürſtlichen Brautpaares iſt für die zweite April- 
hälfte nächſten Jahres in Ausficht genommen. 


Prinz Alphons, im 29. Lebensjahre ſtehend, ift- 


dienſtthuender Major in dem bairiſchen 1. ſchweren 
Reiter-Regiment; er wird in der Preſſe meiſt mit 
ſeinem älteren Bruder, dem Prinzen Dr. med. 
Ludwig Ferdinand, verwechſelt. Dieſer Prinz, 
der Schwiegerſohn Iſabellas von Spanien, iſt 
gegenwärtig einer der theilnahmsvollſten Beob- 
achter der Kochſchen Impfverſuche in dem Mün- 
chener Haupikrankenhaufe. Er ſpendete tauſend 
Mark, damit dergleichen Verſuche auch an armen 
Lungenkranken gemacht werden können. 

Oeſterreich-Ungarn. 0 

Wien, 2. Dezember. Zu Ehren des Prinze 
Adolf von Schaumburg Lippe und der Prin- 
zeſſin Victoria fand heute bei dem deutſchen 

Botſchafter Prinzen Peuß ein Diner ſtatt. 

In der heutigen Abendſitzung des niederöſter⸗ 
reichiſchen Landtages erklärte der Landmarſchall, 
es ſei ihm von den Antiſemiten ein Antrag zu- 
gegangen, die Berichterſtatter gewiſſer Journale 
von der Tribüne auszuſchließen, er könne jedoch 
den Antrag, als gegen die Landesordnung ver⸗ 

ſtoßend, nicht zulaſſen. (W. T.) 
e e Vortag, 
Leiſſabon, 2. Desbr.. Zum zweihundert und 
fünfzigſten Gedenktage der Unabhängigkeit Por⸗ 


tugals wurden am geſtrigen Tage unter Bethei- | 
ligung der geſammten Bürgerjchaft hierſelbſt groß- 


artige Fefte begangen. Am Vormittag fand in 
ſämmtlichen Kirchen ein Tedeum ſtatt, dem die 
Rönigliche Familie und die Spitzen der Behörden 
in der Kathedrale beimohnten. Bon den Ge- 
werken, den Bürgervereinen und Studenten 
wurde am Abend ein Fackelzug abgehalten, an 
dem etwa 8000 Perſonen theilnahmen. Die ganze 
Stadt war feſtlich illuminirt und mit Flaggen 
und Guirlanden reich geſchmückt. Soweit be- 
kannt, find keine ernſtlichen Ruheſtörungen vor- 
gekommen. Die Stadt Liſſabon hat aus Anlaß; 
der gejtrigen .Zeier mit reichen Mitteln ein 
„Arbeiterheim für altersſchwache und arbeits- 
unfähige Bürger gegründet. 


ECC ² ꝗ«ͥ . «ðii ccc c 
röthet, und ihr Athem flog, ſo daß fie ſich eine 


Weile ſammeln mußte, bevor ſie das Wohngemach 


des Kauſes betrat, wo der alte Bürgermeiſter 
und Kerr Reinhold Zeldſtete ſchon auf fie 
warteten. In Begleitung dieſer beiden ange- 
ſehenſten Mitglieder der Familie ſollte ſie heute 
vor dem geiſtlichen Gericht erſcheinen, ſo war es 
in einem Familienrath beſchloſſen worden. Auch 
der alte v. Süchten, ſowie Reinhold Zeldſtete 
ſchienen wider ihre Gewohnheit erregt zu ſein, 
und der Abſchied von Frau Barbara, welche 
kaum ihre Thränen aus Mitleid mit Anna ver- 
bergen konnte, war ein ziemlich kurzer und wort⸗ 
karger. Auf. dem Wege nach der Johannesgaſſe, 
wo Herr Nicolaus Schwichtenberg, Official des 


Biſchofs von Leslau und gleichzeitig Pfarrherr zu 


St. Johann, wohnte, wechſelten die Drei auch 
nur wenige Worte, da ihnen das Gaffen der 
müßigen Pflaſtertreter läſtig war. Es hatte ſich 
nämlich eine ganze Anzahl von müßigen Leuten, 


hauptſächlich Junkern und alten Weibern, ange⸗ 


jammelt, um die ſchöne Anna Pielemann vor 
Gericht gehen zu ſehen. Anna ſchritt daher mit 
geſenktem Haupte über die Straße, während die 
beiden Männer ſie in ihre Mitte genommen 
hatten. Als ſie oben in dem Amtszimmer des 


Officials angelangt waren, fanden ſie daſelbſt ſchon 


Caspar Schilling, ihren Sachwalter vor, welcher 
ſie unterthänig begrüßte. In einer anderen 
Ecke des Gemaches ſtanden Moritz Zerber und 
Lubert Bartmann und hörten eifrig Petrus 
Slantke zu, welcher leiſe aber angelegentlich auf 
fie einredete. Von einer Begrüßung der beiden 
Parteien konnte natürlich keine Rede ſein, und 
während Moritz zuweilen einen Blick der Jung- 
frau zu erhaſchen ſuchte, vermied dieſe gefliſſent⸗ 
lich, ihn anzuſehen. An einem Tiſche in der Mitte 
des Gemaches ſaß ein dürres Männchen, nämlich 
der Schreiber des Officials, welcher ſeinen Namen 
Musculus nicht umſonſt führte, da er mit ſeinem 
kleinen, grauhaarigen Köpfchen und ſeiner Be⸗ 
weglichkeit wirklich einem Mäuschen ähnlich ſah. 
Augenblicklich knirſchte feine Gänſefeder auf dem 
Pergament, indem er noch die letzten Sätze einer 
Denkſchrift verfaßte, welche auf den ſtreitigen Fall 
bezüglich war. Nach einer kurzen Weile that ſich 
die Thür auf, und Kerr Nicolaus Schwichten⸗ 
berg, der Official des Biſchofs von Leslau, be- 

rat das Gemach. Es war ein ſchöner, alter Mann 
von ſtattlichem Ausfehen, deſſen geröthetes Ant- 
dit ſtets einen Zug von Wohlwollen zeigte. Er 
begrüßte zuerſt den alten Bürgermeiſter und 


i Rußland. ä 
Petersburg, 1. Dez. [Verbotene Nachrichten.] 
Mehrfache Beſprechungen in ruſſiſchen Blättern 
über die Errichtung militäriſcher Anſtalten der 
verſchiedenſten Art im Südweſt- Grenzgebiet 
(Pulverfabriken, Bäckereien, Conſervenfabrißen, 
Pyroxylinfabriken u. ſ. w.) haben die Oberpreß⸗ 
verwaltung veranlaßt, durch ein Rundſchreiben 
an alle Redactionen derartige Veröffentlichungen 
zu verbieten. Als Grund des Verbots wird an- 
geführt, daß das Kriegsminiſterium infolge ſolcher 
Zeitungsnachrichten mit Angeboten zum Ankauf 
von Gütern behufs Errichtung jener Fabriken 
überlaufen würde. 5 


[Wenn „Väterchen“ reist.] Ein ſonderbares 


Abenteuer ſtieß kürzlich einem Brünner zu, der 
in einem Schnellzuge von Krakau gen Warſchau 
fuhr. Es war bereits nach Mitternacht, als der 
Zug in einer kleinen Station vor Warſchau, 
weiche für den Schnellzug nicht als Halteſtelle 
verzeichnet war, plötzlich hielt und ſämmtliche 
Fahrgäfte zum Ausfteigen aufgefordert wurden. 
In einer ſchlecht verwahrten hölzernen Warte⸗ 
halle wurden die Fahrgäſte hierauf untergebracht 
und von Koſaken umſtellt. Nach einiger Zeit 
aber wurden die Fahrgäſte angewieſen, die 
Wartehalle zu verlaſſen, und von den Nofaken 
auf ein Feld geführt, wo fie in ſtrömendem 


Regen bei empfindlicher Kälte, von den Koſanen 


eingeſchloſſen, mehrere Stunden bleiben mußten. 
Während deſſen war von ungefähr zwei Regi⸗ 
mentern ruſſiſcher Infanterie der ganze Bahn- 
damm zu beiden Seiten dicht beſetzt worden, und 
nicht lange danach ſauſte ein Zug vorüber, in 
welchem, wie ſpäter mitgetheilt wurde, der 
Kerrſcher aller Reuſſen eine Reife machte. Mehrere 
Stunden vor dem Eintreffen des Hofzuges wurde 
der ganze Verkehr auf der Strecke nach Warſchau 
eingeſtellt. Nachdem der Zug mit dem „Däterchen“ 
die Station paſſirt hatte, gaben die Koſaken die 
darchnäßten und halberfrorenen Paſſagiere frei, 
worauf dieſelben nach beinahe ſebenſtündigem 
unfreiwilligen Aufenthalte ihre Reiſe fortſetzen 
konnten. Wenn es einem der Zahrgäſte einge- 
fallen wäre, wegen des unfreiwilligen Aufent- 
haltes einige Worte zu verlieren, ſo hätten die 
Koſaken höchſt wahrſcheinlich mit ihm nicht viel 
Zederleſens gemacht. Es iſt das übrigens nicht 


das erſte Mal, daß ſo etwas in Rußland paſſirt. 


Von der Marine. 

23 Kiel, 2. Dez. Die im Dienft befindlichen Schiffe, 
welche während der ſtürmiſchen Witterung in voriger 
Woche ihre Probefahrten ꝛc. eingeſtellt hatten, haben 
dieſeiben jetzt wieder aufgenommen. Der Aviſo „Greif“ 
nimmt intereſſante Torpedoſchießübungen vor. Das 
Schiff hat neue Torpedorohre erhalten, mit denen die 
Geſchoſſe von der Breitſeite aus lanzirt werden. Bisher 


geſchah dies nur von Bug und Heck. Die Verſuche 
werden fortgeſetzt. — Die Probefahrten des zu Danzig 


erbauten Kreuzers „Buſſard“ werden zu Weihnachten 
beendet ſein und ſtellt das Schiff dann außer Dienſt. 
Die Beſatzung des „Buſſard“ geht alsdann auf den 


auf der hieſigen Germania-Werft neuerbauten Aviſo 


„Meteor“ über, welcher zu Probefahrten in Dienſt 
ſtellt. Das Schiff iſt nahezu fertiggeſtellt und zeichnet 
ſich durch gefällige Bauart aus. Das verhättnigmähig 
kleine Fahrzeug (950 Tonnen Deplacement) hat riefige 


Maſchinen. Sie indiciren 5000 Pferdekräfte und ſollen 


dem „Meteor“ eine Maximal-Jahrgeſchwindigkeit von 
24 Knoten verleihen. — Das Torpedoboot 8 3 iſt, von 
Neufahrwaſſer kommend, hier eingetroffen. 5 


legraphiſcher Special 
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Berlin, 3. Dezember. Der Reichstag beſchäftigte 


ſich heute lediglich mit Wahlprüfungen. Morgen 


ſteht fdie zweite Leſung der Vorlagen betreffend 
Helgoland und das Patenigeſetz auf der Tages- 


ordnung. 


Kbg. Träger hat (wie bereits gemeldet) mit 
Unterſtützung der freiſinnigen Partei ſeinen 


früheren Antrag, einen Geſetzentwurf betreffend 


die Eniſchädigung für unſchuldig erlittene 
Strafe, wieder eingebracht. 


Der größte Theil der Sitzung wurde, mit der 
Prüfung der Wahl des Abg. v. Reden (nat.-lib.) 


Herrn Reinhold Seldſtete mit einer Höflichkeit, 
wie ſie dem Stande der beiden Männer zukam, 
vergaß auch nicht, der Jungfrau Anna wohl- 
wollend auf die zarten Wangen zu klopfen. Dann 


wandte er ſich an Moritz Ferber, mit deſſen 


Familie ihn langjährige Bande der Freundſchaft 
verknüpften, und lächelte gütig, als der Junker 
ihm ehrerbietig die Hand küßte. Für Lubert 
Bartmann freilich und ebenſo für Petrus 
Slantke, welcher ſich dadurch wenig geſchmeichelt 
fühlte, hatte der Official nicht einmal ein Kopf- 
nicken übrig, ſondern beſtieg ſogleich ſeinen er⸗ 
höhten und reich geſchnitzten Seſſel, von welchem 
aus er die Verhandlungen zu leiten pflegte. 
Nachdem die üblichen und umſtändlichen For- 
malitäten, welche eine Gerichtsſitzung in damaliger 
Zeit begleiteten, erledigt waren, begann der Official 
mit feiner klangvollen Stimme die beiden Par- 
keien noch erſt zum Frieden zu ermahnen. 
„Wollet mir“, ſo ſprach er, „als einem Diener 
der Kirche Gehör ſchenken und zuſehen, ob Ihr 
euch nicht lieber in Eintracht vertragen möget, 
wobei euer Aller Beſtes ſicherlich herauskäme.“ 
Bei dieſen Worten fuhr der Schreiber Mus- 
culus erſt recht wie ein Mäuslein unruhig hin 
und her, denn falls die beiden Parteien ſich ver⸗ 
tragen ſollten, war ſein ganzes ſchönes Aktenſtück 


umſonſt geſchrieben. Aber er durfte weiter keine 


Beſorgniß hegen, denn der alte v. Süchten und 
Reinhold Zeldſtete ſchienen mit ihren dräuenden 
Geſichtern von einem Vertrag nichts wiſſen zu 
wollen. Ebenſo hatte Moritz Ferber ſein Antlitz 
abgewandt, da er wohl mit Recht fürchtete, daß 
er bei einem Vergleich feine Sache kaum noch 


ver 


fung auf die gemei 
ſtrebungen m 0 aldemo ratie von at 


in Hameln ausgefüllt; die Wahlprüfungs-Com- 
miſſion beantragt die Giltigkeitserklärung. 


Abg. Rickert: Mir ſcheint jedenfalls, bevor wir uns 
für die Giltigkeit entſcheiden, daß eine Ermittelung der 
behaupteten Thatſachen vorzunehmen iſt. Der Beſchluß 
der Commiſſion iſt mit 9 gegen 5 Stimmen gefaßt; 
in demſelben iſt vieles für unerheblich er- 


klärt, was ich für ſehr erheblich halte. Zunächſt 


handelt es ſich um die Kriegervereine. Ein 
Kriegerverein ſoll beſchloſſen haben, daß feine 
Mitglieder bei Strafe des Ausſchluſſes für den national- 
liberalen Candidaten zu ſtimmen hätten. Die Arieger- 
vereine haben nicht das Recht, ſich in Wahlfragen ein⸗ 
zumiſchen; weil fie in letzter Zeit die Grenzen, welche 
ihnen durch die politiſche Sitte geſteckt find, miß- 
achtet haben, muß der Reichstag um fo ſtrenger 
darauf ſehen, daß dieſe Grenzen innegehalten werden. 
Ein anderer Kriegerverein ſoll die Controle durch 
künſtlich zuſammengefaltete Stimmzettel ausgeübt haben; 
auch das bedarf der Unterſuchung. die Frage der 
Kriegervereine wird nicht eher zur Ruhe kommen, 
als bis ſie darauf verzichten, in politiſche 
Angelegenheiten einzugreifen Nur dann, wenn 
wir eine Unterſuchung ftattfinden laſſen, können 
wir den Krieger Vereinen das Geſchäft legen. 
Ein anderer Punkt des Wahlproteſtes betrifft 
die Bekanntmachung des Wahltermins. die Wahl ſei 
nicht öffentlich bekannt gemacht, ſondern nur den com- 
munalſtimmberechtigten Mitgliedern angezeigt worden, 
und von 105 haben nur 80 geſtimmt. Die Commiſſion 
behauptet, dieſe Differenz falle nicht ins Gewicht. Das iſt 


meiner Meinung nach entſchieden der Fall. Weiter 


ſollen weniger ſocialdemokratiſche Stimmzettel gezählt 
worden ſein, als in der That abgegeben ſind; obwohl 
diejenigen, welche für den Socialdemokraten Weber 
geſtimmt haben, nach der Behauptung des Wahl- 
proteſtes ſich nennen wollen, hat die Commiſſion 
von Erhebungen Abſtand genommen. Weiter hat 
ein Mühlenbeſitzer künſtlich zuſammengefaltete, leicht 


erkennbare Stimmzettel ſeinen Arbeitern ausgehändigt, 


welche fie unter Aufficht in die Urne werfen mußten; 
auch darüber geht die Commiſſion ruhig hinweg. 
Welche Bedeutung hat dann das Wahlrecht, wenn wir 
die Wähler nicht einmal vor ſolchem geſetzwidrigen Druck 
der Arbeitgeber ſchützen können! Die Kauptbeſchwerde 
richtet ſich aber gegen einem amtlichen Wahlaufruf des 
Oberbergraths v. Detten an die Bergleute unter dem 
Titel: „Ein letztes ernſtes Wort“. die Commiſſion 
hat die Ungehörigkeit und Ungeſetzmäßigkeit dieſer 
amtlichen Wahlbeeinfluſſung anerkannt, aber aus der 
Zahl der vorhandenen Bergleute den Schluß gezogen, 
daß die Abſtimmung derſelben von heinem 


Einfluß auf das Reſultat der Wahl geweſen ſei. 
Ein derartiger geſetzwidriger Wahlaufruf muß aber 


gerügt werden, abgeſehen davon, daß von den 
Bergleuten noch andere Wähler abhängig ſind und 
das Neſultat ſich vielleicht doch anders geſtaltet 
haben würde. Wir müſſen jedenfalls die Thatſache 
amtlich feſtſtellen laſſen. Ich beantrage daher, die Ab- 
ſtimmung über die Giltigkeit der Wahl auszuſetzen und 


über die von mir behaupteten Punkte Erhebungen vor- 


nehmen zu laſſen. Die Freiheit der Entſchließung be- 


halten wir uns dabei völlig vor. n 


Abs. Auer (Soc)! Es 


oten worden; dies allein ſchon würde nach 
früheren Entſcheidungen des Reichstages bei Wahl- 
prüfungen genügen, um die Wahl zu beanſtanden. 
Ebenſo iſt es mit dem von dem Abg. Rickert erwähnten 
Flugblatt, das eine geradezu ſchamloſe amtliche Wahl- 
beeinfluſſung darſtellt. Wir find es unſeren Wählern 


und uns ſelbſt ſchuldig, hier eine Prüfung eintreten 


zu laſſen. 


Berlin, 3. Dezember. Die kirchlichen Fürbitten 
für die glückliche Entbindung der Kaiſerin 
nehmen einer allerhöchſten Beſtimmung zufolge 
am 7. d. ihren Anfang. 

— Die auswärtigen Mitglieder‘ der Immediat⸗ 
Commiſſion für das Militärſtrafrecht ſind zu 
erneuten Berathungen hier eingetroffen. 

— Die morgige Nummer der „Deutſchen medi- 
ziniſchen Wochenſchrift“ (Verlag von Thieme⸗ 
Berlin, Leipzig) bringt einen Artikel aus dem 
hugieniſchen Inſtitut des Geheimrath Dr. Koch 


über das Zuſtandekommen von Diphtherie 
Unempfänglichkeit und Tetanus⸗Unempfäng⸗ 


lichkeit von dem Stabsarzt Behring und Dr. 
Kitaſato; ferner weitere Mittheilungen über das 
Koch'ſche Heilverfahren gegen Tuberkuloſe von 
Prof. Rojenbah-Breslau, Noorden-Berlin (aus 


der Klinik des Prof. Gerhardt), Kromener-Halle 


und Oppenheimer-Heidelberg. 


— Die Relteſten der Berliner Kaufmannſchaft 
haben beſchloſſen, die Berathung der Gewerbe 


| orönungsnovelle im Plenum des Kandelstages 


durchſetzen würde. Die peinliche Stille, welche 
ſitzung nach eingehender Prüfung des geſammten 
durch die heiſere Stimme Caspar Schillings unter⸗ 


einige Augenblicke geherrſcht hatte, wurde plötzlich 


brochen. der dickköpfige Sachwalter wollte ſich 
vor ſeinem Collegen Petrus Slantke nach Mög⸗ 
lichkeit ein Anſehen verſchaffen und gab ſich alle 
Mühe, recht ſicher aufzutreten. So erklärte er 
denn von vornherein im Namen der verklagten 
Partei, daß die Jungfer Anna Pielemann nebſt 
ihren Begleitern nur einem äußeren Zwange 
gehorchend vor Gericht erſchienen wäre. Es hätte 
ſich bei ihnen nämlich nur darum gehandelt, den 
kirchlichen Strafen zu entgehen, welche der Official 


über ſie verhängen konnte, falls ſie nicht erſchie⸗ 
nen. 


Jedoch würden ſie an ein höheres Gericht 
appelliren und proteſtirten von vornherein gegen 
die Entſcheidung des Officials. (Fortſ. f.) 


bisherige ſtellvertretende 


bei dem Stande der Vorlage im Reichstage als 
nicht zweckmäßig zu begutachten. Es wurde ferner 
beſchloſſen, ſich dahin auszuſprechen, daß die Ver⸗ 
öffenklichung der Namen von Perſonen, welche 
den Offenbarungseid geleiſtet haben, nicht 
wünſchenswerth ſei. =. 

— Den „Berl. Polit. Nachrichten“ zufolge wird 
beabſichtigt, unter Abſtandnahme von meiter- 


gehenden Plänen den Bauplan des hieſigen 


Domes auf eine würdige Predigtkirche für die 
Domgemeinde zu beſchränken. 

— Nach dem „Berl. Tagebl.“ hat der Ehren⸗ 
rath des Kerztevereins in feiner geſtrigen Abend ⸗ 


vorliegenden Materials das Verfahren des Dr. 
William Leon (Prenzlauerſtraße) als „rein und 
makellos“ bezeichnet. Die officielle Erklärung 
wird in einigen Tagen ſeitens des Profeſſors Koch 
der Preſſe zugehen. N 
— dem „Berl. Tgbl.“ wird aus Zanzibar ge⸗ 
meldet, daß der Reichscommiſſar v. Wißmann 
und Baron Soden ſoeben dem Sultan einen 
Beſuch abgeſtattet haben. v. Soden und der 
Reichscommiſſar Dr. 
Schmidt reifen heute mit dem franzöſiſchen Poft- 


| dampfer nach Europa ab. Wißmann wird noch heute 
ſeine Reife zur Inſpicirung der Küſtenplätze antreten. 


gefähr 1,9 Proc. gegen 


nach Nleinhof-Tapiau 


die Theilüng der Milch geſchehen, 


Danzig, k. Dezember. 
Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 


vom 23. bis 29. November.] Lebend geboten in 


der Berichtswoche 10 männliche, 39 weibliche, zuſammen 


79 Kinder. Todtgeboren 1 weibliches Kind. Geſtorben 


(ausſchließlich Todtgeborene) 27 männliche, 27 meib- 
liche, zuſammen 541 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 14 ehelich, 6 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Maſern und Rötheln 1, Diphtherie und 
Croup 3, Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nerven- 
fieber 1, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 5, darunter 
von Kindern bis zu 1 Jahr 1, nen Tr 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 10, alle 
übrigen Krankheiten 27. 

Dirſchau, 3. Dezember. der Locomotivführer Sp. 
war vom Betriebsamt wegen fortgeſetzter Dienftver- 
gehen entlaſſen worden. Heute griff derſelbe den 
Werkmeiſter B. von hier auf dem Bahnhofe mit einem 
offenen Meſſer an und drohte, ihn zu erſtechen, weil 
er glaubt, dieſer ſei an feiner Entlaſſung Schuld. Da 
Herr B. ohne jegliche Waffe ſich befand, konnte er 
feinem Verfolger nur durch Eintritt in ein Dienſtzimmer 
entgehen. Gegen Sp. iſt Strafantrag wegen Be⸗ 
drohung geſtellt. f (N. D. Zig.) 
Königsberg, 3. Dez. Der vor zwei Jahren wegen 
Mordes zum Tode verurtheilte und zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe begnadigte Gauſe von hier hat ſich in 
der Strafanſtalt Inſterburg, wo er die Tiſchlerei er- 
lernen ſollte, mittelſt Politur vergiftet. Die Leiche 
des Selbſtmörders langte heute hier an und wurde 
der Anatomie übergeben. . H. 3. 

+ Saalfeld, 2. Dez. Bei der am heutigen Tage auf 
dem eine Stunde entfernten Rittergut Hanswalde ab- 
gehaltenen Treibjagd, an welcher 20 Jäger theil- 
nahmen, wurden 75 Kaſen und 4 Rehe erlegt. Herr 
Gutsbeſitzer B. aus H. erlitt auf der Jagd eine leichte 
Verletzung an der Stirn. 


Neue Geräthe zur Entrahmung 
der Milch. 


LEandwirthſchaftliche Driginal⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Gelegentlich eines Beſuches der Verſuchs⸗ 
molkerei zu Kleinhof-Tapiau lernten wir den 
bereits mehrfach beſchriebenen Butterſeperator 
in Thätigkeit kennen, welcher von dem be- 
kannten ſchwediſchen Ingenjeur de Laval er- 
funden und in Deutfchland zuerſt bei der land- 
wirthſchaftlichen Ausſtellung in Straßburg im 
vergangenen Sommer in Arbeit gezeigt worden 
iſt. die Milch wird in einem Seperator ent- 
rahmt, der Rahm, welcher in einer Temperatur 
von etwa 28% C, die Centrifuge verläßt, gelangt 
in einen Kühler und darauf in einen etwa 
30 Em. langen, etwa 10 Em. ſtarken horizon- 
talen Cylinder, in welchem er verbuttert 
wird. Zu dieſem Zwecke iſt die Innenwand des 
Cylinders mit kleinen Schlagleiſten beſetzt, darin 
bewegt ſich an horizontaler Axe ein Schlägerwerk, 
welches bei normalem Gange 3600 Touren in 
der Minute macht. Hierdurch wird der Rahm 
verbuttert, aus dem Cylinder geſchleudert und in 
einem am Ende deſſelben angebrachten Mantel 
aufgefangen, aus welchem die Butter klumpen⸗ 
weiſe mit Buttermilch gemiſcht in ein darunter- 
ſtehendes Gefäß fällt. Die Butter iſt etwas fein- 
körniger und weicher, als die in einem Butter 
faſſe gewonnene. die ablaufende Buttermilch, 
welche natürlich völlig ſüß iſt, wird aus dem er⸗ 
wähnten Gefäße abgezapft und wieder in die 
Centrifuge geſchüttet und dies ſo lange fortgeſetzt, 
daß nach Beendigung des Butterns nur eine gan 


kleine Menge Buttermilch übrig bleibt. 


Um die Butter haltbarer zu machen, iſt zwiſchen 


Be- der Centrifuge und dem Kühler ein Paſteuriſirungs⸗ 

0 apparat angebracht, auf hbeicheh der ne n di 
zu einer Temperatur von 75° C, erhitzt werden 

‚kann. Iſt dies geſchehen, jo muß der Kühl⸗ 


cht, auf we 


apparat mit Eiswaſſer geit werden, um die 
Abkühlung auf mindeſtens 16° ſchnell herbei⸗ 
zuführen. 

Der Butterſeparator iſt ſeit ca. 4 Monaten in 
Thätigkeit und es läßt ſich über ſeine Leiſtungen 
bereits ein ziemlich ſicheres Urtheil fällen. Die 
Ausbeute ift in hohem Grade befriedigend und 
überſtieg nach den uns gemachten Angaben die- 
jenige, welche bei der Berbutterung geſäuerten 
Rahms erzielt wird, um ½—1 Liter auf ein 
Pfund Butter. wies erklärt ſich zum Theil 
aus der rapiden Umdrehung der Schlägerwelle, 
zum Theil daraus, daß die Buttermilch immer 
von neuem entrahmt wird. Der Geſchmack der 
Butter iſt fein, nach dem Urtheil mancher feiner 
als der Butter, welche aus angeſäuertem Rahme 
gewonnen wird. Aber über den Geſchmack 
läßt ſich bekanntlich ſchlecht ſtreiten. Als auf- 
fallende Erſcheinung wurde mitgetheilt, daß die 
Butter in ungeſalzenem Zuſtande einen feineren 


Geſchmack zeige und ſich länger halte, als ge- 


ſalzen. Dieſe Erfahrung iſt nicht zu erklären, da 
durch das Salz die Haltbarkeit entſchieden ver- 
mehrt wird. Hierüber müſſen weitere, gründ- 
liche Beobachtungen angeſtellt werden. Thatſächlich 
geht die mittelſt des Butterſeparators gewonnene 
Butter in ungeſalzenem Zuſtande größtentheils 
nach Süd- und Weſtdeutſchland und ſoll guten 
Abſatz finden. 

Die Butter enthält mehr Waſſer als andere, 
15 Proc. und mehr, während der Durchſchnitts⸗ 
gehalt nach Zleiſchmann 14 Proc. beträgt, 
ferner mehr Protein und Milchzucker un⸗ 
1,3 Proc. Der ver- 
mehrte Waſſergehalt iſt dadurch zu erklären, 
daß bei der ſehr rapiden Bearbeitung die Butter⸗ 
körnchen mehr Waſſer aus dem Milchſerum auf- 
nehmen und feſthalten, als bei langſamer Butte- 
rung. Auch hält die Butter mehr Buttermilch 
zurück, als andere, weil ſie ſich zu kleinen Körnchen 
zuſammenballt, welche im ganzen eine größere 
Oberfläche beſitzen, als größere Körnchen der 
gleichen Buttermenge. An der größeren Ober⸗ 
fläche haftet auch mehr Buttermilch, deshalb muß 
dieſelbe mit beſonderer Sorgfalt und größerem 
Aufwand von Arbeit entfernt werden. Ueber 
alle dieſe Einzelnheiten wird erſt längere, ſorg⸗ 
fältige Beobachtung völlige Klarheit verbreiten. 

Die zweite neue Entrahmungsmaſchine iſt der 
Butterextractor, erfunden von Jacobſen und in 
Deutſchland zum erſten Male ausgeſtellt im 
letzten Frühjahr zu Kiel. derſelbe wird auch 
zur Prüfung gebracht 
werden. Ueber die Conſtruction wollen wir 
nach dem in Kiel gewonnenen Augenſchein 
berichten. In der cylindriſchen, vertical ſtehenden 
Trommel einer Centrifuge iſt ein ebenfalls ver- 
kcal ſtehendes Schlägerwerk in der Mitte ange⸗ 
bracht, welches, nachdem die Centrifuge in Gang 
gebracht iſt und die Magermilch als äußerer, der 
Rahm als innerer Mantel ſich an die Trommel 
wand angelegt hat, frei in der 19 I a 
o da 
innere Mantel aus Rahm beſteht, ſo rückt man 
die Are des Schlägerwerks fo weit ſeitwärts, daß 
es gerade in die Nahmſchicht einſchneidet. au 
wird es in Bewegung geſetzt und verbuttert die 
innere Nahmſchicht. die gewonnene Butter m 


Buttermitch tritt durch ein Seitenrohr in ziemlich 


Unterricht für alle 
vor der Einführung der Selbſteinſchätzung und es wird 
Buchführung als Lehrſtoff 


den vorhandenen Unterricht im Rechnen, Schreiben und 


das Verſtändniß der einzelnen Hefte erläutert und eine 


üblichen Ausdrücke enthält. die Ausführungen des 


Leldenverehrung“, in welchem derſelbe die Gefährten 


während 


großen Klumpen heraus. 

Dieſe Maſchine iſt erheblich einfacher als der 
Butter-Separator, da in demſelben Apparate 
die Milch getrennt und der Rahm verbuttert 
wird. Aber ein Uebelſtand von Erheblichkeit 
fällt ſofort in die Augen, daß nämlich die Butte- 
rung bei der Temperatur der Entrahmung vor 
ſich gehen muß. Dieſe Temperaturen ſind aber 
nicht di gleichen. Die Entrahmung findet am 
16 d bei 30— 34° C., die Butterung bei 
16—17° ſtatt. Butter, welche bei obiger höherer 
Temperatur gewonnen wird, hat eine weiche, 
ſchmierige Beſchaffenheit und ſchlechten Geſchmack. 
Deshalb iſt es nothwendig, die Milch kühler in 
die Centrifuge laufen zu laſſen. die Entrahmung 
kühlerer Milch muß aber, wenn die Ausbeute 
nicht niedriger ſein ſoll, bedeutend langſamer 
vor ſich gehen, und auch dies iſt nur bis zu einem 
gewiſſen Grade möglich. In Kiel trat die Butter 
bei ca. 21° C. aus und zeigte einen keineswegs 
guten Geſchmack, was wir der hohen Butterungs- 
temperatur in die Schuhe ſchoben. Der Berſuch, im 
Innern der Trommel eine Kühlvorrichtung 
zu ſchaffen, welche nur auf die bereits abgeſonderte 
Rahmſchicht wirkt, erſcheint, obwohl in Kiel ernſt⸗ 
haft davon geſprochen wurde, unausführbar. Es 
wird höchſt intereſſant ſein, von den in dieſem 
Winter in Kleinhof⸗Tapiau anzuſtellenden Ber- 
ſuchen ſeiner Zeit Näheres zu hören. Aus dieſen 
und der Jortſetzung der vorher beſchriebenen Ver⸗ 
ſuche wird man erſt beurtheilen können, ob beide 
Geräthe geeignet find, vielleicht nach Vornahme 
von Verbeſſerungen, in die praktiſche Milchwirth⸗ 
E eingeführt zu werden. : 


Literariſches. 


© Geſchichte der deutſchen Reiterei in Einzelbildern, 
von Oberſtlieutenant Hermann Vogt und Hans 
v. Trützſchler, illuſtrirt von Richard Knötel. (Rathenow, 
Verlag von Max Babenzien.) Wir haben ſchon ver- 
ſchiedene Male Gelegenheit gehabt, militäriſche Werke 
von Hermann Vogt zu beſprechen, und mit Bedauern 
die Nachricht von ſeinem Tode, der ihn mitten im 
vollſten Schaffen erreicht hat, mitgetheilt. Auch für 
das vorliegende Werk war von ihm der Plan ent- 
worfen worden und die erſten beiden neter 
welche die Geſchichte der hannoverſchen Reiter 
in Spanien und die glorreiche Reiterſchlacht von 
Fehrbellin behandeln, verfaßt. Das letztere Werk 
beſchränkt ſich nicht allein auf eine Darſtellung der Schlacht, 
ſondern giebt auch eine intereſſante Schilderung des 
brandenburgiſchen Heeres, wie es durch den Großen 
Kurfürſten vor 250 Jahren geſchaffen worden war 
und welches die Grundlage des ſpäteren preußiſchen 
und heutigen deutſchen Heeres gebildet hat. Hans 
v. Trützſchler erzählt die Schickſale der ſächſiſchen 
Reiter in Rußland und die Kriegserlebniſſe der preußi⸗ 
ſchen Gardes du Cocps und beweiſt durch feine gewandte 
Darſtellung, daß er befähigt iſt, an Vogts Stelle das 
intereſſante Werk weiter fortzuführen. 

© Mein und Dein. Lehrbuch der einfachen bürger⸗ 
lichen Buchführung durch die Schule und zum Gelbft- 
; Stände. (Magdeburg, Guſtav 
Schallehn im Selbſtverlag.) Wir ſtehen unmittelbar 


a — 


— 


hoffentlich die Zeit nicht mehr allzufern ſein, wo die 
5 0 n unſeren Schulen einge- 
führt und geübt wird. Alsdann wird man die jetzigen 
Schulverhältniſſe kaum noch begreiflich finden, in 
welchen zwar ſelbſt in den niederen Volks: und 
Bürgerſchulen ſchwierige Rechenarten, Zier- und Rund- 
garten gelehrt werden, welche ohne beſonderen 
ußen für das ſpätere Leben meiſt ſchon in 
Kürze wieder vergeſſen werden, dagegen einem 
en Lebens, wie es das Verſt 


me ändniß einer einfachen 
bürg 


erlichen Buchführung ift, welche im abend an 


der deutſchen Mutterſprache leicht und ſicher gelehrt 
werden könnte, keine Rechnung getragen wurde. Der 
Verfaſſer hat ſich bemüht, in dem vorliegenden Werke, 
welches aus einer Reihe von Heften beſteht, die in 
einem Carton vereinigt ſind, in methodiſcher Weiſe vom 
Leichteren zum Schwereren übergehend die Elemente 
einer bürgerlichen Buchführung weitere Kreiſe zu 
lehren, Den Heften iſt ein Lehrbuch beigegeben, welches 


Erklärung der techniſchen, im kaufmänniſchen Leben 


Verfaſſers find klar und verſtändlich und wohl geeignet, 
die Elemente der Buchführung zu lehren. 

O Denkwürdigkeiten aus dem Leben des Fürſten 
Bismarck. Darſtellung der geſammten politiſchen 
Wirkſamkeit des Fürſten Bismarck als Abgeordneter, 
Geſandter und Min ſter. Vom Verfaſſer von „12 Jahre 
deutſcher Politik“. (Leipzig, Renger ſche Buchhandlung, 
Gebhardt u. Wiliſch.) Kurz nach dem Rücktritt des 
Reichskanzlers Fürſten Bismarck von der politiſchen 
Bühne, auf welcher er als Mniſter 28 Jahre gewirkt 
hat, iſt das erſte Heft des vorliegenden Werkes, das 
die Thätigkeit und das Leben des großen Staats⸗ 
mannes ſchildert, entſtanden. das Buch, deſſen letzte 
Lieferung ſoeben erſchienen iſt, iſt von einem 
glühenden Verehrer Bismarcks geſchrieben, für 
den alle Gegner des ZFürften, mögen die Motive 
ihrer Geſinnung geweſen ſein, wie ſie wollen, un⸗ 
fähige, unbedeutende Leute ſind. Recht charakteriſtiſch 
it ein Eitat aus Carlyles Buch „Ueber Helden und 


Eromwells, Hampden, Eliot, Pym u. ſ. w. zwar „conſtitu- 
tionelle, tadellofe und ftattliche Herren“ nennt, aber von 
ihnen behauptet, fie ſeien ſchrecklich langweilige Menſchen 
geweſen. Derartige Behauptungen ſind billig wie 
Brombeeren. Denn während wir dieſe Männer nur 
aus den unvollſtändigen, parteiiſch gefärbten Protokollen 
der Parlamentsverhandlungen, die damals noch unter 
dem ſtrengen Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtanden, 
kennen, ſteht Cromwell im hellen Lichte der Geſchichte. 
Wenn der Verfaſſer hieran die Nutzanwendung knüpft: 
„Daß einmal ein ſpäterer Geſchichtsſchreiber, wenn er um 
unſeren Bismarck die Zeitgenoſſen, die ihm widerſtrebten, 
gruppirt, Namen zu nennen haben wird, die einer künftigen 
Generation gerade fo entfernt find, wie die Pyms, 
aus ihrer Mitte eine einzige große 
Geſtalt hervorragt, fühlt die Gegenwart felbft“, 
irrt er ſich ſehr, denn dem künftigen 
Geſchichtsſc reiber werden bei ſeinen Arbeiten 
ſtenographi che Parlamentsberichte vorliegen und er 
wird den Männern, die unerſchütterlich den Kampf 
gegen das verderbliche Suſtem des gewaltigen Kanzlers 
geführt haben, gerecht werden, da er im Stande iſt, 
die Beweggründe für ihre Kandlungsweiſe kennen zu 
lernen. Es iſt bezeichnend, daß der Verfaſſer feine 
Denkwürdigkeiten mit dem Tode Wilhelms J. ſchließt. 
Ueber die letzten beiden Jahre der Thätigkeit des 
Reichskanzlers ſchweigt er verlegen und beweiſt 
dadurch, daß auch er in den krampfhaften Be⸗ 
ſtrebungen Bismarcks, für“ ſich und ſeine Familie 
feine Stellung ju behaupten, nicht das Wirken 
eines großen Geiſtes erkennen kann. Dies giebt uns 
aber die Gewißheit, daß die Nachwelt dereinſt den 
Feroeneultus, den der Berfaffer und feine Freunde mit 
der Perſönlichkeit Bismarcks Jahre lang getrieben 
haben, ſchonungslos verdammen und ihr Urtheil dahin 
abgeben wird, daß auch Bismarck ein Menſch 3 1 
und menſchlichen Schwächen und Fehlern unterworfen 
war, wie jeder andere Sterbliche. 

Das Dekemberheft der „Deutſchen Rundfhau” 
Berlag von Gebrüder Paetel, Berlin) enthält: „Die 
Marken und die Schwachen“, Erzählung von Emil 

arriot (Schluß); — „„Das neue italieniſche Straf⸗ 
zeſetzbuch“, von Eugen Schneider; — „Wohnungen für 
40 Armen“, von Heinrich Albrecht (Berlin); — „Ein 
g auf Ascenfion“, von Prof. O. Krümmel; — „Der 


> 


dringenden und Slfeitigen, Bebürfnifle „bes. täg- 
en inſpritzung Kochſcher Tuberkellym 
DI Mk. bezahlt erhalte, und daſt di 


Sturz Robespierres“ (27. Juli 179). — Ferdinand 
Robert-tornow, der Sammler und die Seinigen, ein 
Beitrag zur Geſchichte Berlins von Walter Robert- 
tornow; — „„Die Etappenſtraßen von England nach 
Indien“, von D. Wachs; — Eduard Bendemann (1811 


bis 1889); — „Pol. Rundſchau““; — Koſers „Friedrich 


der Große“, von A. Naudé, und die eingehende „Weih⸗ 
nachtliche Rundſchau“, ſowie die „Literariſchen 
Neuigkeiten“. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Kochs Heilverfahren, 


nken zu 
ng. Ko 


seſtherin 
er Klinik in kurzer Zeit 50 000 Mk. verdienen würde. 


Berlin, 2. Dezember. Ueber das Neuauftreten der 
Influenza wurden in der letzten Sitzung des Vereins 
für innere Medizin einige intereſſante Mittheilungen 
gemacht. dem Porſitzenden des Vereins, Profeſſor 
Lenden, iſt über einige zweifelloſe Influenzafälle aus 
der lebten Zeit aus verſchiedenen Orten berichtet wor⸗ 
den, andere Fälle ſind in mediziniſchen Zeitſchriften 
erwähnt. Aus Berlin liegen mehrere authentiſche 
Fälle vor, mit im allgemeinen günſtigen Verlauf. 


Weitere Fälle find gemeldet aus Dresden und Stras- 


burg i. W. In London find in der leiten Oktober- 
und erſten Novemberwoche vier Todesfälle in Folge 


von Influenza vorgekommen. In Württemberg wurden 


mehrfach lokale Influenzafälle feſtgeſtellt. In Detmold 
iſt unter den Seminariſten die Influenza ausgebrochen. 


Aus Peſt find gleichfalls Influenzafälle gemeldet worden.. 


Ein als Gaſt anweſender Arzt aus Riga berichtete, daß 
dort bereits ſeit ſechs Wochen vereinzelte Influenzafälle 
behandelt ſeien, bei denen beſonders die nervöſen 
Symptome, namentlich heftige Kopfſchmerzen, auf⸗ 
getreten find. In Nempyork ſind ſeit Oktober gleich⸗ 
falls Influenza-Erkrankungen vorgekommen; daſſelbe 
berichtete ein franzöſiſcher Arzt aus Paris. Profeſſor 
Lenden ſprach auf Grund dieſer Einzelmittheilungen die 
Annahme aus, daß es ſich durchweg um örtlich ent⸗ 
ſtehende Influenza handelt, welche ihren Urſprung in 
aus dem Vorjahre hinterlaſſenen Keimen hat, alſo 
nicht um eine der vorjährigen entſprechende Pandemie. 

[Karl Bogt] mußte, wie aus Genf berichtet wird, 
auf ärztliche Anordnung ſich nach Nizza begeben. 

* Volkszählungs - Euriofa.] An Bolkszählungs- 


Euriofen hat es auch diesmal nicht gefehlt und der 


derbe Berliner Humor iſt dabei in ſein Recht getreten. 
Namentlich waren es die Zuſatzfragen der Stadt Berlin, 
die von manchen Bürgern recht humoriſtiſch aufgefaßt 
wurden. So haben die Fragen bezüglich Ernährung 
der Säuglinge, ob mit „Muttermilch — Ammenmilch 
— Thiermiſch“ von vielen Seiten drollige Beantwor⸗ 
kungen erfahren und ſehr oft hat der Zähler zu conſta⸗ 
tiren gehabt, 6 f dieſe für die Säuglinge bis zu einem 
Jahr beſtimmte flüffige Nahrung von „alten Herren” 
und „bejahrten Damen“ faut Zählkarte in Anſpruch 
genommen wurde. Ein biederer Handwerker in der 
Greifswalderſtraße ſchrieb in gerechter Entrüſtung zu 
dieſen drei Fragen hinzu: „Daruff kann ick mir nich 
mehr erinnern“, ein anderer Witzbold ſetzte zu den 
Fragen hinzu: „jetzt mehrſchtentheels Weißbier mit 
mer Strippe.“ Was auf die Zuſatzfrage „Mutter- 
ſprache“ gefündigt worden, ift kaum zu glauben. Biel- 
fach lautete die Antwort „Berlin'ſch“, ebenſo des 
Defteren „Vogtlän'ſch“, manche auch verwechſelten 
Mutterſprache mit Sprachkenntniß und ſchrieben die 
Zahl der ihnen geläufigen Sprachen hinein. 

„Auf Helgoland haben mit der engliſchen Herrſchaft 
auch die engliſchen Straßennamen zum Theil ein Ende 
genommen. Die engliſchen Benennungen find nur, ſo⸗ 
weit ſie mit der Geſchichte, der Lage und den Eigen⸗ 
thümlichkeiten Helgolands in Verbindung ſtehen, bei⸗ 
behalten, jo daß nur folgende Namen eine Aenderung 
erleiden: Die Chandosſtreet wird Lübeckerſtraße, die 
Goldſtreamſtreet Lootſenſtraße, Deſſauſtreet Zreppen- 
ſtraße, Fremantleſtreet Schifferſtraße, Leopoldſtreet 
Mittelweg, Meranſtreet Krummerweg, Mermaiditreet 
Hujumerjtraße, Milkſtreet Melkersweg, Osbornſtreet 
Feldſtraße, Prinzeßſtreet Steinacker, Queenſtreet Kaiſer⸗ 
ſtraße, Stuttgartſtreet Blumenſtraße, Zrinitnftreet 
Leuchtthurmſtraße, Valerieſtreet Bictoriaftraße, Victoria⸗ 
ftreef Barklyſtraße, Biennaſtreet Theaterſtraße, Windſor⸗ 
ſtreet Windſtraße, Woodcockſtreet Möwenſtraße und die 
Zorkſtreet Nordenſtraße heißen. Der Platz zwiſchen 
Kirche und Schule wird auch ferner offiziell „Hingſtgars 


enannt werden, während für einige kleinere, bisher 
ente Straßen die Benennungen noch vorbehalten 
nd. 
Cghriſtiania, 28. Novbr. Ueber das Sturmunglück 
im Dfoten-Fjord (Norwegen) wird ferner berichtet, daf 
100—150 Menſchen ertrunken, erfroren oder ander- 
weitig umgekommen ſind. Von 260 Fahrzeugen ſind 
50—60 wrack aufs Land getrieben. Faſt alle Netze 
der Fiſcher gingen verloren. Der Geſammtſchaden an 
verlorenen Schiffen, Ladungen Ziihe und Netzen 
waren auf eiwa 1 Million Kr. geſchätzt. Fünf Dampfer 
find beſchäftigt, die Obdachloſen nach Bictoria-Hafen zu 
bringen und den havarirten Schiffen zu helfen. 


Standesamt vom 3. Dezember. 


Geburten: Werft⸗Kanzliſt Max Pauli, S. — 
Maſchinen bauer Max Gomolzig, S. — Arbeiter Auguſt 
Franz Gloſa, T. — Hausdiener Johann CEmentowski, 
S. — Arbeiter Hermann Röhſe, T. — Schiffscapitän 
Otto Fierke, T. — Tiſchlergeſelle Wilhelm Lonal, S. 
— Tiſchlergeſelle Antonius Behrendt, T. — Schrift- 
ſetzer Ernſt Jarkuſchewitz, S. — Schuhmachergeſelle 
Wilhelm Topfmener, T. — Unehel.: 1 ©, 
Aufgebote: Wallmeiſter Heinrich Wilhelm Renne⸗ 
kamp und Johanna Mathilde Klarg Ziſchbeck, geb. 
Rüdiger. — Fabrikarbeiter Gottfried Pätzel und 
Marie Jordan. — Maſchinenbauer Paul Emil Rückert 
und Bertha Franziska Drazgowski. — Tiſchlergeſelle 
Max Albert Karl Boltze und Maria Thereſe Groth. — 
Tiſchlergeſelle Friedrich Guſtav Schulz und Anna Maria 
Schmidt. — Former Adolf Karl Bernodat in Elbing 
und Anna Kenriette Rogalski daſelbſt. 

Heirathen: Arbeiter Johannes Schanklies und Wittwe 
Bertha Johanna Freiwald, geb. Scholl. — Schuh- 
machergeſelle Friedrich Johann Engler und Emilie 
Augufte Wehrmeiſter. — Schloſſergeſelle Johann Julius 


Dombrowski und Wilhelmine Henriette Dietrich. — 


Vorarbeiter Wilhelm Karl Ferdinand Köhler und 
Wittwe Magdalena Katharina Rauter, geb. Laudien. 
Todesfälle: S. d. Eiſenbahn-Weichenſtellers Hermann 
Wiegandt, 13 T. — T. d. Tiſchlergeſellen Georg Palm, 
3 M. — Nadlergeſelle Julius Karl Rohde, 66 J. — 
1 Kirſch Aſcher Beer, 80 J. — Unehel.: 


, 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 3. Deibr. 3% ital, g. Eiſenb.⸗ Obligationen 
56,20. 4% ungar. Goldrente 90,10. 

Frankfurt, 3. Dez. (Privatverkehr.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 265), Zrangofen 215½, Lombarden 1205/8, 
ungar, 4% Goldrente 91,10, Ruffen v. 1880 fehlt. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 3. Deibr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
302,75, FJranzoſen 244,75, Lombarden 137,25, Galizier 
20%, ungar. 4% Goldrente 102,40. Tendenz: befeſtigt. 

Paris, 3. Deibr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,25, 3% Rente 96,65, ungar. 4% Goldrente 90,81, 
Franzoſen 557,50, Lombarden 312,50, Türken 18,82½, 
Kegypter 487,18. — Tendenz: feſt. — Nohiucker 
880 loco 33,25, weißer Zucker per Oktober 35,87½, 
per Nov. 36,12½, per Okt.-Jan. 36,50, per Jan.-April 
37,25. Tendenz: feſt. 

London, 3. Dezembrr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
961 f, 4% preuß. Confols 105. 4% Nullen von 
1889 98, Türken 188, ungar. 4% Goldrente 89 /, 
Aegupter 95%. Platzbiscont 4k. — Tendenz: ruhig. — 
Havannazucher Nr. 12 13/4, Rübenrohzucker 12/8. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 3. Deibr. Feiertag. 

Rewnork, 
London (60 Ta 


Pacific-Actien 733, 
u. North-Weſtern-Act, 1041 8, Chic., Mil.- u. St. Bare- 
52, Illinois - Gentral- Ac 97½, Lake-Ghoul- 


(7 


10¹¹⁰ 3 


76 Sei Man ver- 
Verfälſchte ſchwarze Seide. brenne 
ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen 
will, und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu 
Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zu- 
ſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Afche 
von ganz hellbräunlicher Farbe. Verfälſchte Seide, 
(die leicht ſpechig wird und bricht) brennt langſam 
fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ weiter 
(wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur 
echten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die aſche der echten Seide, To zerſtäubt 
fie, die der verfälſchten nicht. as Geidenfabrik- 
Depöt von G. Kenneberg (K. u. K. Hofl.) Zürich 
verſendet gern Muſter von ſeinen echten Seidenſtoffen 
an jedermann und liefert einzelne Roben und ganze 
Stücke porto- und zollfrei ins Haus. Doppeltes Brief- 


porto nach der Schweiz. 


Allen jenen, welche ohne den gewünſchten Erfolg 
Gifenpräparate gegen Blutarmuth gebrauchten, kann 
ein Berſuch mit dem Eiſencognac Golliez dringend ange 
rathen werden; derſelbe it ohne Schädlichkeit für 
Magen und Zähne, dae heilkräftig wirkend 

e 


gesen Blutarmuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, 
lopfen ꝛc., belebt den Organismus und ſtärkt die Ge- 
ſundheit. Dieſer hoftbaren Eigenſchaften wegen wurde 
der Eiſencognac Gollie; mit 6 Ehrendiplomen, 10 gol- 
denen und ſilbernen Medaillen preisgekrönt. Im Jahre 
1889 in Köln, Gent und Paris einzig prämürt, Auch 
die Gutachten berühmter Profeſſoren, Kerite und 
Apotheker erklären den Eiſencognac Golliei für ein 
eilmittel von beſonderem Werthe. Der Eiſengognac 
ollie; iſt in Apotheken in Zlaihen a M 3,50 und 
. 6,50 erhältlich. Jede Flaſche trägt die Schutzmarke 
„2 Palmen“. & u haben in Danzig in der Apo- 
theke zur Altſtadt von H. Lietzau, in der Elephanten⸗ 
Apogee der Rathsapotheke, ſowie in den meiſten 
potheken. — 


Wohl ſelten hat ein Heilverfahren bei uns fo 5 Auf 
e 


Inſtituts zu Egham (England) von igel n Seite 
im Intereſſe anderer Leidenden ausgeſtellt wurde. — 


Wunſch un er auch die Bitte, daſſelbe zu veröffent⸗ 
lichen. — Es unterzeichnet ſich mit der größten Hoch⸗ 
achtun rie p. Hanſtein. 


Der Kampf ꝛzwiſchen deutſchen und 
Benedictiner. franzöſiſchen Fabrikaten, welcher 
Ir zwanzig Jahren ſteis zu Gunſten der deutſchen 
nduſtrie verläuft, iſt kaum jemals mit einem raſcheren 
und entſcheidenderen 89110 abgeſchloſſen worden als in 
dem Triumph der Deutſchen Benedictine-Fabrik 
Friedrich u. Co. in Waldenburg i. Schleſ. 5 
Beſonders hat auch die franzöſiſche en alle 


pfen, 
1 Peter nachhaltigen Erfolg und erreichte nur die um ſo 


½, ] feſtere Einbürgerung des Letzte 


31/8, Union -Pacific-Actien 50%, Wab 


g aſh., St. £ 
- Bacific - Preferred Actien 1812, Silber Bullion 105 /. 


Danziger Mehlnotirungen 


5 vom 3. Dezember. 
Weizenmehl Ber 50 Kilogr. Kaiſermehl 19,50 „ — 
Extra ſuperfine Nr. 000 16,50 Al — Guperfine Nr. 00 
„50 M— Fine Nr. 1 12,50 U — Sine Rr.2 10,50 U 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 6,20 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 
© i 0 14,40 M — Miſchung Nr. 0 
M — Sine Nr. 1 11,60 NM — Sine Nr. 2 
bl 9,80 U — Mehlabfall oder 


bet 0 bl. 86 Kilogr. Weitenkleie 5,00 MN — Rosgen- 

eie 3, D - 

en per 50 Kilogr. Perlgraupe 22,00 M — Feine 

mittel 18,50 A. — Mittel 14,50 NM — Ordinäre 13,00 M. 
Grünen per 50 Kilogr. Weizengrütze 17,50 AM — 


(Pripatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 3. Dezember. Stimmung: ruhig. Heutiger 
Werth it 12,10 Al Baſis 880 R. incl. Sack traniito 
franco Neufahrwaſſer. 3 5 x 

Magdeburg, 3. Desbr. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Dezbr. 12,35 „ Käufer, Januar 12,57!/2 MM do,, Januar. 
Mär; 12,2½ SM do., März 12,92½ M do., Mai 
13,17½ Aldo, 5 ® 

Abends. Stimmung: ruhig. Dezbr. 12,35 l Käufer, 
Jan. 12,55 Al do., Januar-März 12,72½ N do., März 
12,90 Al do., Mai 13,15 M do. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Dezember. Wind: SSD. 
Angekommen: Montroſe (S.), Elliot, Binth, Kohlen. 
—Transportdampfer „Eider“ von Kiel. 
Geſegelt: Nordſtern (S.), Krämer, Stettin, Güter. 
— Oscar (SD.), Bache, Dünkirchen, Melaſſe und Hanf. 
— Blonde (SD.), Jahn, London, Getreide und Güter. 


Fremde. 


Walters Hotel. Frau Excellenz v. Kleiſt a. Rheinfeld. 
ube a. Graudenz, Major. v. Livonius a. Borken, 
p. Henne g. Wispon, Gutsbeſitzer. Schirmacher a. Oppeln, 
kal, Oberforſtmeiſter. Dr. Jacobi a. Elbing, prakt. Arzt. 
r. Grunau a. Schwetz, Anitalts-Director.. Dr. Behrend 
a, Königsberg, Referendar. v. Brandt a. Lyck, Sec. 
Lieutenant. Dr. Herrmann a. Neufahrwaſſer, prakt. Arzt, 
Frau Rittergutsbeſitzer Moſer n. Tochter a, Buſchkau. 
Frl. Moſer a. Buſchkau. Totenhöfer a. Buſchkau, Land- 
wirth. Wachter a. Landsberg, Ingenieur, Grünberg 
% 12 555 Brauereibeſitzer. Tuchmann a. Nürnberg, 
aufmann. 
otel de Berlin. Mac Lean nebit Gemahlin aus 
Roſchau, v. Tiedemann n. Töchtern a. Ruſſoſchin, Haupt- 
mann Rümker a. Kokoſchken, Rittergutsbeſitzer. Frau 
. Muhl a. Lagſchau. v. Floktwell aus 
Inſterburg, Br.-Lieutenant, Renling a. Taubenwalde, 
hal, Oberförſter. v. Mellenthin g. Roſchau, Privatier, 
Kirmes a. Köln, Rebling g. Chemnitz, Brandt aus 
Stettin, Hirſchfeldt, Schottländer, Frankenſchwert, 
Rittler, Großheim, Grunwald, Hamburger, Bräfke, 
Sternfeldt, geiler a. Berlin, Erlanger a. Nürnberg, 
Jeremias a. Poſen, Ehrlich a. Bamberg, Schmiedel aus 
Dresden, Osländer a. Frankfurt, Kaufleute. 5 
otel de Thorn. Saſſenhagen a. Kiel, Pr.-Cieut. 
Mertens g. Bielefeld, Rittner a. Breslau, Hoffmann a. 
Stettin, Bormann a. Leipzig, Kufenhäuſer a. Gladbach, 
Manfred a. Harburg, Cakenmacher a. W Falk a. 
Königsberg, Kaufleute. Frl. © 
Frau Director Penner a. Neuteich. 


Verantwortliche Redacteure für den getttifnen Theil und ver 
25 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
„Röckmer, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferat 
Weil: A. W. Kafemann, fammtlih in Danzig. 


i Nr. 1 16,50 fi, Nr. 2 14,50 M, Nr. 3 
13,00 — Hafergrütze 16,50 M. it kai 
Rohzucker. 


AKs es nicht mehr möglich war, den Gleichwerth des 


„Die Zemperatur-Chwankungen gehören zu den ge- 
fährlichſten Feinden der Geſundheit, da ſie die haupf- 
ſächlichſte Urſache der Erzältungs krankheiten, namentlich 
der hatarrhaliihen Affectionen der Athmungsorgane 
owohl wie des Darmkanals find. Es kann den 
Affectionen dieſer Art nicht wirkſamer entgegengetreten 
werden, als durch den Gebrauch der Komburger 
Baftillen. Die darin enthaltenen minssolilhen Beitand- 
theile (9 %) wirken in der günſtigſten Weiſe auf die 
Schleimhäute ein, während fie zugleich den Blutumlauf 
beſchleunigen und den Stoffwechſel befördern. Man ſollte 
fie im Haufe, auf Reifen und größeren Ausflügen ſtets 
zur Hand haben. 


— ——— —————⅛ — — — ——— ET 

Der Erfolg iſt der zuverläſſigſte Richter. So auch 
bei Fans Sodener Mineral⸗Paſtillen. Dieſelben haben 
ihren hohen Werth bewieſen, indem ſie wie kein zweites 
diesbezügliches Product der Welt die ausgezeichnetſten 
Erfolge haben bei Kaiarrken, Verſchleimung, Kuſten, 
Heiſerkeit, Grippe etc. In allen dieſen Erkrankungs⸗ 
fällen ſind Fans, echte Sodener Mineral-Paſtillen erprobt 
und bewährt. In jedem Hauſe ſollte man ſie deshalb 
vorräthig galten: ihre Beſchaffung iſt leicht, für 85 Pfg. 
kann man ſie in allen Apotheken und Droguerien beziehen. 


Italiens Weine in Deutſchland. 


Wie bald wir uns auch mit dem Hauptproducte 
unſerer Freunde und Verbündeten jenſeits der Alpen — 
den jtalieniſchen Weinen — befreundeten, ſeitdem die 
deutſch-italieniſche Wein-Import-Geſellſchaft ihre Thätig⸗ 
keit in Peutſchland inauguricte, ergiebt ſich aus den 
vom königl. italieniſchen Riniſterium für Handel und 
Ackerbau veröffentlichten Mittheilungen. Danach betrug 
der 19 1 italieniſcher Weine nach Deutſchland im 
lezten Jahre 120 900 Hectoliter oder ea. 10 Millionen 
Flaſchen — alſo über die Hälfte mehr als die Kus⸗ 
fuhr des vorhergegangenen Jahres. 5 x 

Dieſe Zahlen erbringen wohl den beiten Beweis, wie 
ſehr die Weine vorerwähnter Geſellſchaft dem deutſchen 
Geſchmack zuſagen und dieſer von der e ee 


der Geſellſchaft, wie Chianti, Lacrima Cristi, Barolo etc., 
deliciöſen Dei 


Rothe Bordeaurmweine, direct bezogen, a Flaſche 
15 197 2 Al Be A. Kuromshi, Breitgaſſe 89, Beters- 
agen : Narr 


N 


Stets Knorr's 
Fabrikate verlangen! 


Ueberall 
zu haben. 


il 


Nr 


Hofermehl, Hafergrütze, Suppentafeln, Erbswurst, Getrocknete Gemüse, Julienne. 


Warnung vor den auf i 
3 . Täuschung berechneten 
= Nachahmungen. 


OTT s 


eise op 


Conserven-Fabrik C. H. Knorr, Heilbronn alN. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter ut] 
zufolge Verfügung vom PER No- 
vember 1890 am 1. December 
1890 eingetragen unter Nr. 29: 

be 

i aft: L } 
in Domm, Rechtsverhältniſſe der 
Geſellſchaft: 

„Die Geſellſchafter find; | 
, De Schuhmachermſtr. Theodor 
Kaske und 
der Schuhmachermeiſter Albert 


150,000 


betragen die 


Kauptgewinn: With. 
Loose d 1 Mark, 


jedem von beiden Geſellſchaftern 
ohne Zuſtimmung des Anderen zu. 


ü 0 in Pomm., (8322 
Sachen e December 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Berlin W., Le 


X. Großen Weimar-Cotterie 
Weihnachts-Ziehung 


vom 13. bis 18. Dezember er. 


empfehlen und verſenden 


Oscar Bräuer & Co., 


e e e 
piigerſtr. un euſtre * 
eichsbank-Giro-Conto. — Tel.⸗Adr.: Lotteriebräuer- Berlin. 


Ik. tl. 


Gewinne der 


c unt de — hat von jeher den Anfirengungen der 


e 
50,000 Mark. 


2 ift. D umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Deelgrationen über das 

Porto and Lite re Mei i it f eitelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer 
8 i 1 f Wiedergabe vieler Aeüßerungen ärztlicher Auto- 

rıtäten, darunter des Dr. med. B. Meniere, Profeſſ oliklinib für Srauenhrankheiten in Baris, Rue Rougemont 10, — 

des Irrenarztes Dr. med. Steingreber am Nattonalhaus für Nervenhranhe in Sbarenton, — des könisl. Ganitätsraihes 

r. Cohn in Stettin, — des großheriogl. e r. med. Großmann in Jöhlingen, — des 19 57 efarites Dr. B. 

Foreſtier in agen, — des Geheimrathes Dr. Schering, Schloß Eutenfels, Bad Ems, — des Dr. med. Darſes, Chefarzt und Di⸗ 


Es wird hiermit zur Kenntnis 
des betheiligten Publikums ge⸗ 


eröffne 


Schnee und 
Eis-Abladeplatz 


bezeichnet. : 
Danzig, den 1. Dezember 1890. 
Die Straßenreinigungs⸗ 
Deputation. 68199 
Die Tiſchlerarbeiten einſchließlich 
Materiallieferung für die neue 
evangeliſche Kirche zu Fürſten⸗ 
werder, beſtehend aus 280 Sitz. 
plätzen und einer Kanzel, ſollen 
im Angebotsverfahren an einen 
geeigneten Unternehmer pergeben 
werden. Hierzu iſt öffentlicher 


Termin auf 

Dienſtag, den 16. December, 

8 Morgens 12 Uhr, 

im Gaithaule des Herrn Sei⸗ 

kowski iu Rothebude angeſetzt Monopole, 1 

9 welcher Zeit die bis dahin ann Carte 
en Unterzeichneten verſiegelt und frachtfrei in 

mit entſprechender Aufichrift ver⸗ i 

ſehenen eingereichten Angebote 


| Weihnadhts-Auöverfuf 


Montag, den 8. Dezember, 
in allen Abtheilungen meines 
| Geſchäf 


Paul Rudolphy | 


Langenmarkt 2. . 


Champagner. 8 
Marke Carte Blanche, Latour & Cie., p. Kiſte v. 155 ganzen Fl. JUL 2 


d'Or J. 2 7 25 12 = Ber 28, 
ganz deutschland gegen Nachn. oder vorherige Ein- 
M Betrages, auch 9 roheflaſchen perſendet 


. Es wird deshalb allen Jenen, die an krankhaften Nervemuſtänden im Allgemeinen, darnach an ſogenannter Ner⸗ 
poſität laboriren, e ne durch habituelle iel ener Migräne, Congeſtionen, grobe Reizbarkeit, Autgerenihelt Schlafloſig⸗ 
i Kranken, die vom Schlaafluß heimgefucht wurden und an den Folgen 

deſſelben und jomit an Lähmungen ne vacielen Cd oder Se DE Sprache, Echlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke 


| edächinißſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und die bereit 
äritliche Hilfe nachſuchten un Du die bekannten 5 K | tren, 
: er 


en ſer-Curen, Einreibungen, Elektriſiren 

f ber, 08 : agflu 

fürchten und dazu aus den Erſcheinungen andauernden Anoftgefühles, Eingenommenheit des Kopfes, uiphen und mit S 111 85 
5 füh bein und Taupwerden der 


ich von a ji bringen, melhe franeound Danzig in der Königl. privileg. Elephanten-Apotheke, ae 15, Elbing in der 


5 Adlerapotheke, Brig gg 18 f. Selckmann, aße 29, Königsberg i. Oſtpr. bei der Altstadi-Apo- 


emaire & Co., Apotheke 1. Klaſſe, Paris, Rue de Gramont 14. Kutoriſtrter Inhaber des Monopols für Derbreit 
Wage von a ae ehemaliger Landwehr⸗Bataillonsarzt, Ghrenmitglied des ital. Ganger ene ee 
weißen Kreun. ; 1 5 N 
\ „Auf Grund eingehender Prüfung ber Deipmanniiden Methode und der mit derſelben erzielten außerordentlichen 05 
„ reſultate, hat die Jurn der iner nationalen hugieni tehend Drieie, 
. Profeſſor und Miaclleb der der Sn Be 


äfts. 


6296 ‚leiden die filberne Medaille creirt, laut documenialer Auefeh nung 155 


Modes. 


Eine durchaus tüchtige erſte 
Directrice für feinen Putz per 1. 
event. 15. Januar geſucht. 

Offerten erbitte u. Beifügung 
der Photographie und Jeug⸗ 
niſſe an 


J. Herrmann, 


Koene sene ter WO en. 
te ig! uddings, Milchſpeiſen, Gandtorten, zur Verdickung von Suppen 

8 Eaege Jorkrelllche n Colonial. And Proglien. Fandlungen in Packeten a 60 und 30 Pig. 
IR Keuſſerſt praktiſches Feltsefhenk! Damentuch f 


in. Gegenwart der etwa er 
ſchienenen Unternehmungsluftigen] . 


lose nach Bedarf, doch? 


Zürftenmwerder, 
den 30. November 1890. 


Der evangeliſche Gemeinde- 
5 Kirchenrath. 
Krüger. 


guis Echwartow, Kr. auen -] in Flaschen jedes Quantum. 
burg in Pommern, Toll vom 
1. Juli 1891 an auf 18 Jahre 
verpachtet werden und zwar: 


1. das Hauptgut Schwartow mit] ze 
00 1 200 € 


3. das Vor- 


Beerenwein, welcher 
gefälschten Tokayer 


. 
Verschleimung, M 
‚angewendet. — Yı 


weiſen haben. Jede weitere Aus- 
kunft ertheilt der Bevollmächtigte 
E. Sager, Groß Leſſen, Kreis 
Grünberg in Schleſien. (8310 
5 Paſſendes Geſchenk 
für die Kerren Baumeiſter und 
ſonſtige Baubefliſſene! 
Im unterzeichneten Verlage er- 
ſchien ſoeben in ſchöner Aus- 
ſtattung: 


„Herr Baumeister“. 


Eine nachgelaſſene Schrift 
f von 
Schirmacher, Reg.⸗-Baumeiſter. 
Preis 1,60 Mark. 


gasse No. 53. 


Das, bis jetzt 
wirklich sichere 


Dr. Modenis 


ist das einzige 


„Der Ingenieur”, 


Ein Gedicht von Schirmacher, 
Reg.⸗Baumeiſter. 2 


Preis 1,60 l. 
Danzig . 


Verlagsbuchhandlung 
A. W. Kafemaın. 


ARTE 


als, Figuren: Thiere, Sterne, 

Kränze, Bilder, Buchſtaben etc., 1 

Kiſte enthält ca. 440 Stück, ver- 

ſende gegen 5 
N 


+ 2,80 GE 
Nachnahme. Bei Abnahme von 
3 Kliſtchen prachtvolles Weihnachts- 
Präſent gratis. Wiederverkäufern 
ſehr empfohlen. (81 
Carl Poſehl, 


Mark 1 Mark 
Roſtet ein Loos der, 
Weimar-Lotterie. 


Ziehung am 13.—16. De⸗ 
: zember er. 


150 000 N. W. 


2—3 Pfd. ſchwer, beim Engros⸗ 


Verkauf Preis nach Weberein- 
Unterricht im Anfertigen von kommen. Zuſendung per Bahn 


Papierblumen 
z Zimmerdekorationen ertheilt 


Bertha Massmann, 
(8338 
haben. 


incl. Porto u. Verpackung a Pfd. 
70 O. Bei Beſtimmung der Zeit 
ſoder Züge erfolgt pünktliche Zu. 
ſendung. IE 28 


K. Schmidt, Agenturen Mainz. 
Einfetten des | 
besonders f. Kinder ist jetzt selbst in den vornehmst. Haush. gebräuchl. 
| durch das überall rühmlichst bekannte, ganz geruchlose, wasserdichte 
[Feinste Malta-Vaselin-Lederfett (Doutsches Fabrikat) 
| Tex Dampf-Vaselin-Fabrik Th. Voigt, Würzburg, ©, 
Jagd- u. Sport- Ausstellung Cassel 1889 u. d. Protector. Sr. K. K. 5 
“ Hoheit d. Prinzen Heinrich einzig höchst prämiirt. 5 


In all. passend. Handlungen zu haben in eleg. Dosen zu 10 bis 80 9 und 
hte man genau auf diese Etiquette u. Firma. 


von. MN 1,60 bis il 2,50 pro Liter, unerreicht in Güte und 
Billigkeit; brillanter Grog, feinster Theebeiguss. Vollstän- 
diger Ersatz für echte Waare. Kleinstes Fass ca. 20 Liter, 


Hermann Kallmann & Co, . 
Weingrosshandlung, Mainz. 4817 


Dr. Aümanns Süsser Medieinal- 
Heidelbeer-Wein 


ij, „ Aumann’s süsser Heidelbeer-Wein ist ein vorzüg- | 
{HA liches Getränk zur Kräftigung für Beoonvalescenten und 
inder, und auch als Hausmittel gegen Husten, Heiserkeit, 


auf den Namen Dr. Aumann. Zu haben in nachfolg. Depots: 


20 jähriger Erfolg! 


stellung eines Bartes ist Professor 


Bart-Erzeuger. 
Garantie für unbedingten Erfolg di" 
innerhalb 4—6 Wochen, selbst bei ",,.- 
Vorher jungen Leuten von 17 Jahren. Ab. #3 
solut unschädlich f. d. Haut. Discretester Vers. Flacon, 
Doppelflacon 4 A. Allein ech on G 5 
Borghi in Köln a. Rh., Eau. de Cologne: u. Parfümerie-Fabrik- 


> Phönix-Pomade "== 


unübertroffene Mittel zur Pflege un‘ 
Beförderung eines vollen und starke! 
Haar- u.Bartwuchses. Erfolg garant 
Vor werthlosen Nachahmungen W. gewarnt 
Hunderte v. Dankschrb. I. z. Einsicht aus 
Preis pro Büchse M. 1, — u. M. Zur 
BE, Gebr. Hoppe, Berlin ot 
nur -er Med. chen. Laboratorium & Parf. hr 
In Danzig Haupt-Depot: Albert Neumann, Langenmarki 3,15 
ferner zu haben bei Herm. Tienau, Holimarkt 1, und in dex; 
Elephanten-Kpotheke, Breitgaſſe 15. (4206 


Chriſtbaum⸗Confect geen a d 


Zi \ e ow, A 
Neuhof per Neukirch, Kr. Elbing, 


in Körben und in Poſtpacketen 


Neuhof per Neukirch, Kr. Elbing. Parterre. 


. ee 
„Face totum' Ia Qualität, in neueſten Farben, 
N. P. Nr. 54421. i zu eleganten Promenadenkleidern 
Gtiefel-Amieher u. Aussieher und Regenmänteln, moderne 
Damen und Herren. ae fed für Herren u. Knaben 
e 8 


Schwetz a. W. (8155 


Eine Kindergärmerin 
II. Klaſſe, ee ſpricht. 


Schuhwerks 


wird geſu ähere Auskunft 
Proben franco! W fertheilt gütigſt . 
Mag Riemer, Gommerfeld R/L. Dosgenphu 1 2 Bit: 


ziehen. 
ö i ußbank zu benußen. e eee 
Factotum it auch als Fuß ba 1 1 ade 11 9 Eine Peſeele 


Schneiderin, 


Vein⸗Ctiguetten 
derlin, g. F. P. Fele 


Muſter franco gegen Franco. 


| Wende solch. Wehb'ſchen hei, Bade Geſch 
1 er, U kann J. 
5 n 


namentlich für Kindergarderobe, 
weiche bereits fünf Jahre Fir 


f dne burchaus gufe s nelderin, 
8 welche auch in Hufen arbeitet, 
au ertragen Zu — — 


Ein küchtiger, auverläffiger 


lieſt verl. p. Poſtk. d. 
ausf. ill. Preisc. grat. 
18, Weyl, Berlin W. 
9 . Mauerſtr. IL % 
Francozufendung — Theilzahlung, 


offerirt billiſt (8343 Jabrikgeſchäfts bm . dan ar 
rmann Tessmer, 


2 . 
4—5 0% Zett. Offerten unter 8263 in der Ex⸗ 


ärztlicherseits als Ersatz der zumeist 
- Weine dringend empfohlen wird, — 


J. Brandt und |@ir Ladenmädchen⸗ ber poln. 


8 Sprache mädt., f. Schankgeſch. 
d. W. v. Nawrocki, uc ar oben Breite Ale: 


Benfion Wittomin. 


Anmeldungen erbittet (4046 
ECEiliſe Wienecke. 
Verein für Handlungs- 
commis von 


1858 


in Hamburg. 
Bezirks - Verein Danzig. 


Rengert u. Co.. 0 (4031 


- Del-Fabri 


A. Eppner & Co,, 5 
uhrenfabrikanten in Silberberg in Schl., 
GBofuhrmacher Er. Moieität = Kaiſers und Königs 


wi 


enleiden etc, etc. mit gutem Erfolg 
riginalllasche Mr. 1.20, Man achte 


EiNsEschossene VN 
fchäffige Revolver von 6 Mark an, 
Osnteakoner-Doppeläinten von 35 If. an. 
Jagdieschins von 15 Mark an. 
Gartentesehins o. Nuall vis M. an 
Westentaschenteschins 4 mk. 
Tuftgewehre ganz ohne Geräusch 25 Mk. 
u jeder Waffe 85 Patronen u. Packung gratis! 
2jähr. schriftl. Garantie! Umtausch kostenlos, . 
Versandt geg. Binsend. od. Kachg. d. Betrages. 
breisl 58 Seit, interess. illustr. 59 P£,-Briefm. u, 
| Banknot, all. Länd. d. Erdo nehme jch in Zahlung. 
Versandt an Jeden gesetzlich gestattet. 
Georg Knaak, Deutsche Waffenfabrik 
| BERLIN SW., Friedrickstrasse 212, ) 


Beſte engliſche und ſchleſiſche 


Gteinkohlen 


für den Kausbebdarf, ſowie 
rockenes Fichten⸗ u. Buchen⸗ 
Kloben⸗ und e 


oaks 
offerirt zu billigſten Preiſen 


A. Ende, 


Burgſtraße Nr. 8/9, früher 
255579 N fe. 915 


1 Million Sa 


1 


gg Heiralhe- 


bekannte, einzig 
Mittel zur Her- 


f r. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
pie SB ee ihrer Fabrikation verſchiedener Art, N 


insbeſondere von { 
EN Taſchenuhren 


von den einfachſten bis zu den werthvollſten Sorten und bietet 
für die Reellität die Anbringung des vollen Namens oder der 
Zabrihmarhe der Firma in den Uhren die ſicherſte Gewähr. 
|" Alleiniges Lager derſelben im Bereiche der Provinz Weit- 
| preuhen halten die Herren (4122 


J. Nordt und Sohn, 
ſſe Nr. 24. 


392% 


2.50 l. 
t zu beziehen von Giovann! 


ends 9 Uhr: 


Monats Berfammlung 
im Kaiſerhof. 
Erſgtzwahl eines Vorſtands. 
Mitgliedes. (8349 
Aufnahme neuer Mitglieder, 
Verſchiedene Mittheilungen. 
Der Bezirksvorſtand. 


Wirklich reelle, in seiner Wirkunt 


Neu! 5 
deutihe Reichshalle, 
Breitgaſſe 111. 5 
Neu! | Neu! 


Café Selonke, 
Olivaer Thor 10. 
Jeden Donnerſtag: 


Kaffee Concert, 
314 


vom 08 
157 Wolff ſchen Künſtler⸗Kuintett. 
Anfang 4 U Entree frei 


un Erhielt ſoeben kernfette 


Preis billigſt. 
Lachmann, Tobiasgaſſe 25. 


Empfehle meinen 5 
Tilſiter Fettkäſe. 


Auch Verſand von Poſtpacketen 
Pfd. 60 ab hier. (8228 


Zur Malerei 


ehle fämmtlihe Farben und Utenſilien (in Halten m 
und Ken er zur Del-, Aguarell-, Porzellan-, Chromo-, | 
Bpm e Anal e U. Gouache-Malerei in nur 

ima Aua ität. - 5 
eu Neue belle Blatin-Holbrenn-Apparate, Utenſilienkaſten 
zur Kerbſchninerei, ferner: A weiße Kolzwaaren zum 
Bemalen und zur Schninarbeit, Thon- und Zerra-Eotta- 
Waaren, Miichglasplatten, goldgrundirte Mal-Leinewand, 
Ledermaaren, et 1 1 N zum Bemalen, 

etallränder ꝛc. ꝛc. 
1. Etage in 6 Sälen perm. Ausitellung v. Malereien aller Art. 


) 5 öni ö s r. 
. Königsberg i De 


Ghristhanm - Gonfect 


Schönster Schmuck des Weih- 
nachtsbaumes, versendet in 
nur bester Waare (6824 
1 Kiste circa 460 Stck. 3 MM 
1 kleinere, c. 900 - 
pr. Nachn. Wiederverk. Rabatt. 
E. A. Müller, Dresden, 
Schulgutstrasse 11. 


Pelzſachen 
jeder Art werden ſauber u. billig 
angefertigt Brodbänkengaſſe 33, 
BVogel. 


Leſer unſerer 
Zeitung machen wir hierdurdh 


ür das Comtoir einer hieſigen, 
7 größern Fabrik wird ein 


—.—— junger Mann ung 
7 8 © 6 7 3 7 
Sammet u. Seidenstofle ee e 
: jeder Ari A warzen, weissen u. farbigen : 8 b — 
deidenstotten. eialität: „Brautkleider“. Billigste Freise, Stellen zo deen Cie per gerte Pruch und Verlag 


_ Seiten- u. Sammet-Hanufaotur- n M. M. Catzee in Grefeld. Sten.-Gour., Berlin- Weſtende] von A. W. Kafemann in Danis 


Bücherverzeichniß der Buch 


Er 


uster franco. — 


b R NE Milchkannengaſſe 12. alt: ; N 

Ueber Preis und Verwendung dieſer Juttermittel ſowie⸗ über —— nenbale n? fpedition dieſer Zeitung 0 
Eiſenbahnfrachten geben wir auf Wunſch gern nähere Auskunft. Stellenſuchende jed. Berufs 

f Die Giſenpahe ragten fr 200 Geniner fin die billigſten. ATEN TE 3 placirt ſchnell Reuters Bureau 

aus der Heidelbeere rein und unverfälscht dargestellter Berlin C., Linienſtraße 81. besorgen Dresden Maxſtr. 8. 


ige den 5. Dezember cr, 


